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Miet-Park. 
Miet-Geräte in Profi -Qualität zum gün-
stigen Preis. Sparen durch Mieten für 
den kurzfristigen und einmaligen Be-
darf.

Parkett 
ist langlebig, belastbar, natürlich, 
umweltfreundlich und pfl egeleicht. 
Hier fi nden Sie Massiv-, Mosaik- oder 
Fertigparkett- und Landhausdielen in 
verschiedenen Holzarten und Ober-
fl ächenvergütung.

Fliesen 
Pforzheims größte Ausstellung von Bo-
den- und Wandbelägen aus Keramik und 
Naturstein. Namhafte Hersteller aus dem 
In- und Ausland wie Steuler, Bisazza, Cot-
to d‘Este, Sicis und viele andere mehr 
sind vertreten.

Profi -Fachmarkt 
Hier fi nden Sie professionelles und hoch-
wertiges Werkzeug, Befestigungsmaterial 
und Zubehör für eine erfolgreiche Aus-
führung.

Garten-Landschaftsbau 
In der großen Gartenausstellung (800 
qm) fi nden Sie jede Menge Anre-
gungen und Ideen für Wege, Terras-
sen, Mauern und Treppen oder für 
Ihren Gartenteich. Eine Vielzahl von 
Möglichkeiten bietet die Gestaltung 
mit Natur- oder Betonsteinen, sowie 
Natursplit oder Rundkies.

Fenster - Türen - Tore 
Die Haustür gilt als Visitenkarte für 
jedes Haus. Innentüren bestechen 
durch individuelle Holzarten und Stil-
richtungen - modern, mediterran, 
Landhausstil oder rustikal. Fenster 
sollten dekorativ sein und den neues-
ten Wärmeschutzwerten entsprechen.

Gemeinsam mit unseren namhaften Pforzheimer Partnern
im Netzwerk Energie Optimierung begleiten wir Hausbesitzer auf dem Weg zur 

Energieeinsparung. Wir bieten Hilfe beim Renovieren, 
Sanieren und Modernisieren mit kompetenter Beratung sowie 

Vermittlung des passenden Handwerkers.

Rufen Sie uns an - wir informieren Sie gern!

mailto:info@goldmannlindenberger.de
http://www.goldmannlindenberger.de


Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger,

Baden-Württemberg gilt als Musterländle in Sachen „Eigen-
heim“. In kaum einem anderen Bundesland wird so viel gebaut 
wie dort, wo Badener und Schwaben Seite an Seite leben. Um-
fragen zeigen, dass in unserer Bevölkerung selbst in wirtschaft-
lich schwierigen Zeiten der Wunsch nach einem eigenen Heim 
eine hohe Priorität genießt. 

Doch wer sich bereits Wohnungsbesitzer oder Häuslesbauer nen-
nen darf, weiß, dass am Beginn jedes Bauvorhabens viele Fragen 
beantwortet und weitreichende Entscheidungen getroffen wer-
den müssen. Neben der Finanzierung, die es zu sichern gilt, stellt 
vor allem das dichte gesetzliche Regelwerk im Baubereich eine 
Hemmschwelle dar, die auf den ersten Blick kaum überwindbar 
zu sein scheint.

Mit der Broschüre „Planen, Bauen und Energiesparen im Enz-
kreis“ wollen wir den Menschen in unseren Städten und Gemein-
den die ersten Schritte zum eigenen Heim ein wenig erleichtern. 
In einem Leitfaden haben wir Informationen und Hilfestellungen 
rund ums Bauen zusammengetragen, die unter anderem zeigen, 
in welchem rechtlichen Rahmen die persönlichen Planvorstellun-
gen verwirklicht werden können. Gleichzeitig geben wir Tipps 
und Anregungen, die den Umgang mit allen am Bauvorhaben 
Beteiligten erleichtern. 

Die Nachhaltigkeit des Bauens, insbesondere das Thema Ener-
gieeinsparung spielt eine immer größer werdende Rolle – nicht 
zuletzt unter dem Gesichtspunkt des Klimawandels. Auch hierzu 
fi nden Sie in der Baubroschüre wertvolle Hinweise. Für spezielle 
Einzelfragen stehen Ihnen selbstverständlich auch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter unseres Amts für Baurecht und Natur-
schutz gerne zur Verfügung.

Die Lebens- und Arbeitsbedingungen in unseren Städten und 
Gemeinden stimmen. Wir freuen uns, dass auch Ihre Wahl auf 
den Enzkreis gefallen ist und wünschen Ihnen Erfolg beim Bauen 
und viel Glück im eigenen Heim.

Karl Röckinger
Landrat

Grußwort des Landrats
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Liebe Leser! Hier fi nden Sie eine wertvolle Einkaufshilfe, 
einen Querschnitt leistungsfähiger Betriebe aus Handel, 
Gewerbe und Industrie, alphabetisch geordnet. Alle die-
se Betriebe haben die kostenlose Verteilung Ihrer Bro-
schüre ermöglicht. Weitere Informationen fi nden Sie im 
Internet unter www.alles-deutschland.de.

Zeit für Luftschlösser!

Die Familienheim Pforzheim plant, 
baut, vermietet und verwaltet 
Häuser und Wohnungen.

Damit wohnen natürlich bleibt –
Grünanlagen und Spielplätze zum 
Wohlfühlen für die ganze Familie. 

Baugenossenschaft eG
Lindenstraße 39 n 75175 Pforzheim
Telefon (0 72 31) 93 19 - 0
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Die Städte und Gemeinden 
des Landkreises stellen sich vor

Gemeinde Birkenfeld

Die Gemeinde Birkenfeld grenzt 
direkt an den Stadtkreis Pforz-
heim und hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten zu einer 
beliebten Wohn- und Indust-
riegemeinde entwickelt. Heute 
nennen rund 10.500 Einwoh-
ner die Gesamtgemeinde ihr Zu-
hause.

Begünstigt durch die gute Er-
reichbarkeit der Gemeinde ha-
ben sich neben der traditionell 
ansässigen Schmuck- und Uh-
renindustrie in den letzten Jah-
ren zahlreiche weitere Branchen 
angesiedelt, sodass derzeit circa 

5.000 Arbeitsplätze zur Verfü-
gung stehen. 

Das tägliche Leben in Birken-
feld besticht durch ein vielfälti-
ges sportliches und kulturelles 
Angebot. Die Gemeinde richtet 
beispielsweise regelmäßig Kon-
zerte und Kunstausstellungen 
aus und unterhält ein Jugend-
zentrum. 

Für schulpfl ichtige Kinder gibt 
es neben drei Grundschulen und 
einer Hauptschule noch eine 
Real-, eine Werkreal- und eine 
Ganztagsschule. Pfl egebedürf-

Gemeinde Eisingen

Eisingen liegt rund sieben Ki-
lometer nordwestlich von 
Pforzheim eingebettet in eine 
Landschaft, die noch immer 
vom traditionellen Weinbau 
bestimmt wird. Daher hat die 
Gemeinde einen sehr hohen 
Freizeitwert zu bieten, denn die 
schöne Landschaft mit den ma-
lerischen Weinbergen lädt zu 
Sport und Erholung an der fri-
schen Luft ein. 

Heute leben fast 4.500 Men-
schen in Eisingen.In Eisingen ha-
ben sich außerdem einige klei-
ne und mittelständige Betriebe 

tige ältere Menschen werden in 
einem Altenwohnheim und ei-
nem Pfl egeheim versorgt. 

KONTAKT
Bürgermeister: Martin Steiner

Telefon: 07231 4886-12
Email: gemeinde@birkenfeld-

enzkreis.de

niedergelassen, die Arbeitsplät-
ze direkt vor Ort bieten. 

Auch die Ballungszentren der 
Region sind dank der guten 
Anbindung an die A 8 schnell 
und einfach zu erreichen. Das 
Betreuungsangebot für kleine 
Kinder ist in Eislingen sehr gut 
ausgebaut, zudem verfügt die 
Gemeinde über eine Grund-
schule und Anschluss an das 
benachbarte Bildungszentrum 
Königsbach-Stein. Um die Be-
treuung älterer pfl egebedürf-
tiger Menschen kümmern sich 
Sozialstationen, eine betreute 
Seniorenwohnanlage sowie ein 
Alten- und Pfl egeheim. 

KONTAKT
Bürgermeister: Roland Bauer

Telefon: 07232 381114 
Email: bauer@eisingen-

enzkreis.de

mailto:gemeinde@birkenfeld-enzkreis.de
mailto:gemeinde@birkenfeld-enzkreis.de
mailto:gemeinde@birkenfeld-enzkreis.de
mailto:bauer@eisingen-enzkreis.de
mailto:bauer@eisingen-enzkreis.de
mailto:bauer@eisingen-enzkreis.de
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Gemeinde Engelsbrand

Engelsbrand ist die südlichs-
te Gemeinde im Enzkreis und 
bietet heute rund 4.300 Ein-
wohnern ein Zuhause. Der Ort 
liegt auf 500 bis über 600 Hö-
henmetern vor den Toren der 
Stadt Pforzheim und empfi ehlt 
sich durch die gute Luft sowie 
die herrliche Aussicht, die auf-
geschlossenen Menschen und 
die traumhaften Grundstücke 
als Wohnort. 

Gerade Familien mit Kindern 
wird ein großer Anreiz gebo-
ten, denn die Gemeinde bie-
tet pro Kind eine Ermäßigung 

von 5.000 Euro auf den Grund-
stückskaufpreis. Derzeit stehen 
noch einige Grundstücke im 
Neubaugebiet „Allmendweg“ 
im Ortsteil Grundbach zur Ver-
fügung, deren besonderer Reiz 
in der beeindruckenden Fern-
sicht liegt.

Hervorragende Einkaufsmög-
lichkeiten stellen die wohn-
ortnahe Versorgung mit allen 
Dingen des täglichen Lebens 
sicher. 

Ein gut ausgebautes Netz an 
Wander- und Radwegen bietet 
die Möglichkeit, seine Freizeit 
im Grünen zu verbringen.

 KONTAKT
Bürgermeister: Bastian Rosenau

Telefon: 07235 9324-10 
Email: rosenau-bastian@

engelsbrand.de 

Gemeinde Friolzheim

Friolzheim hat sich in den ver-
gangenen Jahrzehnten zu einer 
beliebten Wohngemeinde ent-
wickelt und sich trotzdem seinen 
ländlichen Charme erhalten kön-
nen. 

Der Strukturwandel der Ge-
meinde vom Bauerndorf zum 
Arbeiterwohnort ist vor allem 
durch die Ansiedlung zahlrei-
cher Heimatvertriebener nach 
dem Ende des Zweiten Welt-
kriegs bedingt. In den vergan-
genen Jahrzehnten wuchs die 
Bevölkerung rasant an, sodass 
die Gemeinde heute mehr als 

3.700 Einwohnern ein Zuhau-
se bietet. 

Derzeit stehen in Friolzheim eini-
ge Grundstücke am Südwestrand 
der Gemeinde zur Verfügung. Die 
Nachfrage ist allerdings hoch – es 
besteht bereits eine Warteliste. 
Diese Beliebtheit ist auch kein 
Wunder, denn das Baugebiet be-
sticht durch seine attraktive land-
schaftliche und gleichzeitig ver-
kehrsgünstige Lage.
 
Zudem bietet die Gemeinde eine 
gute Infrastruktur für alle Genera-
tionen und ein lebendiges öffent-
liches Leben, das alle Einwohner 
aktiv mitgestalten. 

KONTAKT
Bürgermeister: Michael Seiß

Telefon: 07044 9036-11
Email: buergermeister@

friolzheim.de

mailto:rosenau-bastian@engelsbrand.de
mailto:buergermeister@friolzheim.de
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Stadt Heimsheim

Heimsheim liegt im Südosten 
des Enzkreises und grenzt direkt 
an den benachbarten Landkreis 
Bölingen. Die Stadt bietet heute 
über 5.400 Einwohnern ein Zu-
hause und blickt auf eine lange 
Geschichte zurück: Erstmals ur-
kundlich erwähnt wurde sie be-
reits im Jahr 965. 

Von dem einstigen mittelalter-
lichen Stadtbild zeugen nach ei-
nem schweren Bombenangriff 
im zweiten Weltkrieg heute 
nur noch wenige Gebäude. Die 
zwei Wahrzeichen der Stadt, 
das Schleglerschloss und das 

Graevenitz’sche Schloss, blieben 
allerdings verschont.

Heute ist Heimsheim eine moder-
ne Wohngemeinde mit einer ho-
hen Lebensqualität. Das hat die 
Stadt zum einen der gut ausge-
bauten Infrastruktur mit vier Kin-
dergärten, einer Stadthalle, einer 
betreuten Seniorenwohnanlage 
und einem Altenpfl egeheim so-
wie dem regen Vereinsleben zu 
verdanken.

 Bauplätze stehen in Heimsheim 
derzeit in zwei Baugebieten zur 
Verfügung: in den Bereichen 
Berg-/Mozartstraße und Zinsel-
wiesen/Ziegelhütte. 

KONTAKT
Bürgermeister: Uwe Rupp
Telefon: 07033 5357-20 

Email: rupp@heimsheim.de 

Gemeinde Illingen

Die heutige politische Gemein-
de Illingen ist 1974 im Zuge der 
Gemeindegebietsreform ent-
standen und besteht aus den 
beiden Ortsteilen Illingen und 
Schützingen. Dank der guten In-
frastruktur nimmt die Gemeinde 
in der Region Nordschwarzwald 
die Funktion eines Kleinzent-
rums ein. 

Doch die Menschen der Regi-
on kommen nach Illingen nicht 
nur, um die Besorgungen des 
täglichen Lebens zu erledigen, 
sondern schätzen die Gemeinde 
dank der herrlichen Landschaft 

des Naturparks Stromberg auch 
als Naherholungsgebiet. 

Durch umfangreiche Sanie-
rungsmaßnahmen in den letz-
ten Jahren konnte die histori-
sche Bausubstanz im Ortskern 
von Illingen erhalten werden 
und erstrahlt heute in neuem 
Glanz. 

Kein Wunder, dass viele Men-
schen gerne zum Bummeln hier-
her kommen, denn im Ortskern 
konzentrieren sich auch die viel-
fältigen Angebote des ansässi-
gen Einzelhandels. Zudem hal-
ten die vier Gewerbegebiete in 
Illingen und ein Gewerbegebiet 

in Schützingen ein umfangrei-
ches Angebot an Dienstleistun-
gen und Waren vor. Über 40 Ver-
eine stellen das ganze Jahr über 
zahlreiche Veranstaltungen auf 
die Beine und bereichern das öf-
fentliche Leben sowohl auf dem 
sportlichen als auch auf dem 
kulturellen Bereich. 

KONTAKT
Bürgermeister: Harald Eiberger 

Telefon: 07042 8242-15
Email: gemeinde@
illingen-online.de

mailto:rupp@heimsheim.de
mailto:gemeinde@illingen-online.de
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Gemeinde Ispringen

Ispringen wurde 1272 erstmals als 
„Urspringen“ in einer Urkunde 
erwähnt. Heute erstreckt sich das 
Gemeindegebiet nicht nur ent-
lang des Kämpfelbaches, sondern 
auch an den Hängen des Kämpfel-
bachtals. 

Vor allem nach dem Zweiten 
Weltkrieg wuchs die Einwohner-
zahl durch die Ausweisung zahl-
reicher neuer Wohngebiete auf 
heute 6.000 Menschen an. 

Derzeit können Bauwillige ihren 
Traum vom Eigenheim im Neu-
baugebiet „Schröder“ verwirkli-

chen, das sich in bester Lage am 
Ortsrand befi ndet. Hier liegen 
Natur und Einkaufsmöglichkeiten 
quasi vor der Haustür, und für län-
gere Wege bietet sich eine Fahrt 
mit der Stadtbahn an, die Isprin-
gen mit den Ballungszentren der 
Region verbindet. 

Direkte Bürgerbeteiligung wird in 
Ispringen groß geschrieben. Das 
zeigt nicht zuletzt die Projekt-
gruppe „Alle für Ispringen, Isprin-
gen für alle“, die 2010 ins Leben 
gerufen wurde. Hier können en-
gagierte Bürger ihre Ideen für die 
Zukunft der lebendigen Gemein-
de einbringen und an konkreten 
Projekten mitarbeiten.

KONTAKT
Bürgermeister: Volker Winkel 

Telefon 07231 9812-0
Email: v.winkel@ispringen.de

Gemeinde Kämpfelbach

Die Gemeinde Kämpfelbach be-
steht aus den beiden ehemals 
selbstständigen Ortsteilen Bil-
fi gen und Ersingen, die sich im 
Zuge der Gemeindegebietsre-
form 1974 zusammengeschlossen 
haben. 

Dabei wurde die Gemeinde nach 
dem gleichnamigen Bach be-
nannt, der durch beide Ortsteile 
fl ießt. 

Beide Orte sind historisch stark 
miteinander verfl ochten und bli-
cken auf eine lange Geschichte 
zurück. So wurde das Gebiet um 

Bilfi ngen bereits von den Römern 
besiedelt. 1197 wurde schließlich 
Ersingen erstmals urkundlich er-
wähnt. Die beiden Orte pfl egen 
auch heute noch gemeinsame 
Traditionen, zum Beispiel einige 
originelle und über die Landes-
grenzen hinaus bekannte Fast-
nachtsbräuche. 

Kämpfelbach liegt äußerst ver-
kehrsgünstig; die A 8 ist in weni-
gen Minuten zu erreichen. 

Gleichzeitig sind die beide Orts-
teile eingebettet in ein waldrei-
ches Gebiet, das zu ausgedehn-
ten Spaziergängen in die Natur 
einlädt. Genau dieser Umstand 

begründet auch die Beliebtheit 
Kämpfelbachs als Wohngemein-
de, denn die über 6.000 Einwoh-
ner leben zum einen fernab von 
Stress und Hektik der Großstäd-
te und doch in unmittelbarer 
Nähe zu den Ballungs- und Ein-
kaufszentren der Region.

KONTAKT
Bürgermeister: Udo Kleiner

Telefon: 07231 8866-13
Email: buergermeister@

kaempfelbach.de

mailto:v.winkel@ispringen.de
mailto:buergermeister@kaempfelbach.de
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Gemeinde Keltern

Die Gemeinde Keltern besteht 
aus fünf Ortsteilen, von denen 
der älteste bereits im Jahr 919 
erstmals urkundlich erwähnt 
wurde. 

In den letzten Jahren wurde in 
den geschichtsträchtigen Ortstei-
len viel unternommen, um die his-
torische Bausubstanz zu erhalten 
und dennoch modernen Wohn-
raum zu schaffen. Zuletzt wurde 
die Sanierung des Ortskerns von 
Dietlingen abgeschlossen, wo 
zahlreiche moderne Wohnungen 
in historischer Substanz entstan-
den sind. 

Zudem wurden in den letzten 
Jahren durch die Erschließung 
neuer Wohngebiete in den 
Ortsteilen viele neue Bauplätze 
geschaffen. 

Einen hohen Stellenwert 
nimmt in Keltern der traditio-
nelle Anbau von Wein ein. Die 
Gemeinde verfügt über eine 
Rebfl äche von über 63 Hek-
tar, wo hauptsächlich Schwarz-
riesling, Blauer Spätburgunder 
und Müller-Thurgau reift.

An der jährlichen Wahl der 
Weinkönigin lässt sich die 
hohe Bedeutung des Weins im 
öffentlichen Leben ablesen.

KONTAKT
Bürgermeister: Ulrich Pfeifer

Telefon: 07236 703-36 
Email: bm.sekretariat@

keltern.de

Gemeinde Kieselbronn

Das Gebiet der heutigen Ge-
meinde Kieselbronn wurde be-
reits von den Römern besiedelt. 
1100 wird der Ort erstmals ur-
kundlich erwähnt. 

Heute leben in Kieselbronn 
etwas mehr als 3.000 Men-
schen. Vor allem wegen der 
verkehrsgünstigen Lage und 
dem dennoch dörfl ich geblie-
benen Charakter der Gemeinde 
ist Kieselbronn eine beliebte 
Wohngemeinde. Von hier aus 
bestehen sowohl Busverbin-
dungen in die angrenzenden 
Städte und Gemeinden als auch 

die Möglichkeit, mit dem Zug 
die Ballungszentren der Region 
zu erreichen. Zudem befi nden 
sich zwei Anschlussstellen an 
die A 8 jeweils drei Kilometer 
entfernt. 

Neben einigen Einkaufsmög-
lichkeiten fi nden sich Ärzte, 
Banken und Lebensmittelfach-
geschäfte in Kieselbronn. 

Zudem verfügt die Gemeinde 
über ein gutes Betreuungsan-
gebot für Kinder und ein Alten- 
und Pfl egeheim. Und für eine 
abwechslungsreiche Freizeitge-
staltung sorgen insgesamt 16 
Vereine.

KONTAKT
Bürgermeister: Heiko Faber

Telefon: 07231 9534-11 
Email: faber@kieselbronn.de

Quelle: Dieter Eisenmann

mailto:faber@kieselbronn.de
mailto:bm.sekretariat@keltern.de
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Stadt Knittlingen

Die knapp 8.000 Einwohner 
starke Stadt Knittlingen liegt 
rund zwanzig Kilometer nörd-
lich von Pforzheim und nimmt 
in der Region eine Stellung als 
Kleinzentrum ein. 

Der berühmteste Sohn der Stadt 
ist der Arzt und Astrologe Dr. 
Johannes Faust, dessen sagen-
umranktes Leben Vorbild für 
bekannte Werke wie „Faust“ 
von Goethe war. An ihn erin-
nern heute ein Faust-Museum 
und auch zahlreiche kulturelle 
Veranstaltungen. Den Bewoh-
nern und Besuchern der Stadt 

wird das ganze Jahr über eini-
ges an Festen und Veranstaltun-
gen geboten, zum Beispiel das 
berühmte Fauststadtfest und 
das Störrhoffest, die im jährli-
chen Wechsel stattfi nden und 
tausende Besucher anlocken. 

Im September lockt zudem 
als kulinarisches Highlight das 
Weinfest. Auch außerhalb die-
ser Feierlichkeiten sorgen die 
mehr als 25 örtlichen Vereine 
für ein reichhaltiges öffentli-
ches Leben. 

Die Innovationsfreude der Stadt 
zeigt sich beim Neubaugebiet 
„Am Römerweg“ und dem da-

mit verbundenen umweltbe-
wussten Projekt „DEUS 21“. 
Dabei wird das Regenwasser 
der beteiligten Grundstücke in 
unterirdischen Zisternen gesam-
melt und soweit aufbereitet, 
dass es als Brauchwasser in Trink-
wasserqualität von den Haus-
halten genutzt werden kann. 

KONTAKT
Bürgermeister: Heinz-Peter Hopp 

Telefon: 07043 373-10 
Email: hp.hopp@knittlingen.de 

Gemeinde 
Königsbach-Stein

Die Gemeinde Königsbach-
Stein liegt am nordwestlichen 
Rand des Enzkreises und grenzt 
direkt an den Landkreis Karls-
ruhe. 

Erstmals urkundlich erwähnt 
wurden beide Ortsteile in ver-
schiedenen Urkunden des Jah-
res 1150. Heute leben in der Ge-
meinde insgesamt fast 10.000 
Menschen. Die historischen 
Ortskerne mit den zahlreichen 
Fachwerkgebäuden haben be-
reits erhebliche Aufwertungen 
erfahren. In Königsbach sind 

die Sanierungsarbeiten bereits 
abgeschlossen und Straßen, 
Plätze sowie das historische 
Rathaus erstrahlen in neuem 
Glanz. In Stein laufen die Sa-
nierungsmaßnahmen derzeit 
noch. Somit bieten beide Orts-
teile ein interessantes und mo-
dernes Wohnumfeld. 

Auch die Infrastruktur stimmt 
in Königsbach-Stein. So fun-
giert die Gemeinde mit vier 
Kindergärten, zwei Grund- und 
Hauptschulen mit Werkreal-
schule, einer Förderschule, ei-
ner Realschule und einem Gym-
nasium als Bildungszentrum 
der Umgebung. 

Zahlreiche Vereine sorgen da-
für, dass es den Einwohnern 
der Gemeinde nicht langweilig 
wird. 

Derzeit stehen Grundstücke im 
Baugebiet „Heckenwiesenweg“ 
im Ortsteil Königsbach zum Ver-
kauf bereit. Die Grundstücke 
überzeugen insbesondere durch 
ihre kurzen Wege zu den wichti-
gen Einrichtungen des Ortsteils. 

KONTAKT
Bürgermeister: Bernd Kielburger

Telefon: 07232 3008-0 
Email: kielburger@

koenigsbach-stein.de

mailto:hp.hopp@knittlingen.de
mailto:kiielburger@koenigsbach-stein.de


10

Stadt Maulbronn

Im Verlauf seiner über 150-jäh-
rigen Geschichte hat Maul-
bronn eine einschneidende 
Veränderung durchgemacht 
und sich von einem landwirt-
schaftlichen geprägten Ort zu 
einem touristisch und indust-
riell geprägten Kleinzentrum 
entwickelt. 

Der größte Anziehungspunkt 
für Touristen ist dabei das 
Kloster Maulbronn, das seit 
1993 als UNESCO Welterbe an-
erkannt ist. Jedes Jahr lockt es 
circa 300.000 Menschen in die 
Kleinstadt. 

Eine große Bedeutung hat Maul-
bronn auch als Bildungszentrum: 
überdurchschnittlich viele Kinder-
gartenplätze, zwei Grundschulen, 
eine Haupt- und Werkrealschule 
sowie zwei Gymnasien (Salzach-
gymnasium und Evangelisches 
Seminar) sind vorhanden. 

Seniorenwohnanlagen und -treff- 
punkte, offene Jugendarbeit, ein 
ausgeprägtes Vereinsleben, ein 
Badesee und ganzjährig kultu-
relle Angebote stehen für eine 
gesunde Infrastruktur für alle Fa-
milienmitglieder. Attraktive Bau- 
plätze stehen derzeit in den Neu-
baugebieten „Billensbacher Äcker“ 
und „Grund“ zur Verfügung. 

KONTAKT
Bürgermeister: Andreas Felchle 

Telefon: 07043 103-40
Email: buergermeister@

maulbronn.de

Gemeinde Mönsheim

Die im Jahr 1140 erstmals ur-
kundlich erwähnte Gemeinde 
Mönsheim liegt im Osten des 
Enzkreises und grenzt direkt 
an den Landkreis Böblingen an. 
Der historische Dorfkern mit 
seinen Fachwerkhäusern befin-
det sich im Grenzbachtal. In den 
1970er und 80er Jahren ist die 
Gemeinde durch die Erschlie-
ßung des Wohngebiets „Appen-
berg“ sprunghaft angewachsen. 
Heute leben hier knapp 2.700 
Menschen. 

Die Beliebtheit Mönsheims als 
Wohngemeinde ist vor allem 

durch die Nähe zur Natur be-
gründet, doch auch die Infra-
struktur und das Freizeitangebot 
können sich sehen lassen. So ver-
fügt die Gemeinde über diverse 
Kinderbetreuungsmöglichkeiten 
sowie eine Grund-, Haupt- und 
Werkrealschule. 

Einige Vereine, die Alte Kelter 
als Veranstaltungshaus sowie ein 
Freibad sorgen für ein abwechs-
lungsreiches Freizeitprogramm. 

Derzeit stehen noch Bauplätze 
im Baugebiet „Gödelmann“ zur 
Verfügung. Derzeit gibt es noch 
etwa 20 Grundstücke für Bauwil-
lige zu erwerben.

KONTAKT
Bürgermeister: Thomas Fritsch 

Telefon: 07044 9253-15
Email: thomas.fritsch@

moensheim.de

Quelle: Landesmedienzentrum BW

Quelle: Volker Arnold
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Stadt Mühlacker

Mühlacker ist die einzige Gro-
ße Kreisstadt im Enzkreis und 
nimmt für die umliegenden 
Gemeinden die Rolle eines Mit-
telzentrums ein. Die Stadt liegt 
etwa zwölf Kilometer nordöst-
lich von Pforzheim und bietet 
heute rund 26.000 Einwohnern 
ein Zuhause. 

Die günstige Verkehrsanbin-
dung hat die Ansiedlung zahl-
reicher Industriebetriebe in 
den vergangenen Jahrzehnten 
begünstigt. Als Wohnort ma-
chen Mühlacker vor allem die 
gut ausgebaute Infrastruktur 

und die Nahversorgungsmög-
lichkeiten attraktiv. Der Dienst-
leistungssektor hält alle Dinge 
des täglichen Lebens bis hin zu 
einem modernen Zentralkran-
kenhaus bereit. 

Zudem ist die Stadt für ihr viel-
fältiges kulturelles Leben be-
kannt. Nicht zuletzt befi nden 
sich alle Schularten direkt vor 
Ort. Im Stadtgebiet Mühlacker 
mit Dürmenz und sowie in den 
Ortsteilen Enzberg, Großglatt-
bach, Lienzingen, Lomersheim 
und Mühlhausen (Enz) stehen 
zahlreiche attraktive Wohn-
grundstücke in traumhafter 
Lage zur Verfügung. 

Stadt Neuenbürg

Neuenbürg ist eine Stadt im 
südwestlichen Enzkreis und 
bietet fast 7.500 Menschen ein 
Zuhause. Das Städtchen hat ein 
ausgeprägtes Vereinsleben, 
gute Einkaufsmöglichkeiten, 
eine hervorragende medizini-
sche Versorgung und zahlrei-
che Bauplätze.

Außerdem besticht es durch sei-
ne malerische Lage im Enztal 
umgeben von dichten Wäldern. 
Zum heutigen Neuenbürg ge-
hören auch die ehemals selbst-
ständigen Gemeinden Arnbach, 
Dennach und Waldrennach. Die 

Stadt liegt verkehrstechnisch 
günstig an der B294 und ist auch 
mit den öffentlichen Verkehrs-
mitteln gut zu erreichen.

Im Wohngebiet „Buchberg II“ 
können ansiedlungswillige Neu-
bürger und Alteingesessene voll 
erschlossene Grundstücke erwer-
ben, die sofort bebaut werden 
können. Das Baugebiet liegt im 
Nordwesten der Stadt und be-
sticht vor allem durch das gute 
Nahversorgungsangebot: Schu-
le und Kindergarten befi nden 
sich in unmittelbarer Nähe und 
das Gewerbegebiet auf der Wil-
helmshöhe bietet gute Einkaufs-
möglichkeiten. 

  KONTAKT
Bürgermeister: Horst Martin 

Telefon: 07082 7910-10 
Email: stadtverwaltung@

Neuenbuerg.de

KONTAKT
Oberbürgermeister: 

Frank Schneider 
Telefon: 07041 41448

Email: ob@stadt-muelacker.de 

mailto:ob@stadt-muelacker.de
mailto:stadtverwaltung@Neuenbuerg.de
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Gemeinde Neuhausen

1975 schlossen sich die ehemals 
selbstständigen Gemeinden Ham-
berg, Neuhausen, Schellbronn 
und Steinegg zur neuen Ge-
meinde Neuhausen zusammen. 
Sie liegt im Süden des Enzkreises 
und grenzt an die benachbarten 
Landkreise Calw und Böblingen. 

Die Ortsteile liegen in einer 
reizvollen Landschaft und sind 
daher nicht nur als Wohn-, son-
dern auch als Ferienorte äußerst 
beliebt. In unmittelbarer Nähe 
befi nden sich zwei Naturschutz-
gebiete, „Monbachschlucht“ und 
„Büchelberg“, die beide beliebte 

Naherholungsgebiete darstellen 
und besonders für Wanderer at-
traktiv sind.

Rund 5.300 Einwohner nennen 
Neuhausen heute ihr Zuhause. 
Vor Ort fi ndet sich eine gut aus-
gebaute Infrastruktur mit Kin-
dergärten, Grund-, Haupt- und 
Werkrealschule, Einkaufsmög-
lichkeiten und medizinischer Ver-
sorgung. 

Neben den zahlreichen sportli-
chen Freizeitmöglichkeiten an 
der frischen Luft tragen diverse 
Vereine zu einem abwechslungs-
reichen Alltag bei. Das große In-
teresse an der Gemeinde stellen 

die Vereinsmitglieder immer wie-
der durch ihr großes Engagement 
unter Beweis. 
 
Im Neubaugebiet „Lauwiesen“ 
im Ortsteil Schellbronn gibt es 
freie Grundstücke für Ansied-
lungswillige. Das Neubaugebiet 
befi ndet sich am südlichen Orts-
rand des circa 1.400 Einwohner 
starken Ortsteils und ist insge-
samt 4,2 Hektar groß.

KONTAKT
Bürgermeister: Oliver Korz

Telefon: 07234 9510-10 
Email: mail@

neuhausen-enzkreis.de

Gemeinde Neulingen

Die Gemeinde Neulingen 
ist 1974 durch den Zusam-
menschluss der drei ehemals 
selbstständigen Gemeinden 
Bauschlott, Göbrichen und 
Nussbaum entstanden. 

Der Ortsteil Bauschlott, mit 
über 3.100 Einwohner der 
größte Ortsteil, wurde 1071 
zum ersten Mal in einer Urkun-
de erwähnt, der Ortsteil Göbri-
chen 1092 und der älteste Orts-
teil Nussbaum 883. Heute leben 
in der Gesamtgemeinde über 
6.500 Menschen. Die Gemein-
de befi ndet sich im nördlichen 

Enzkreis und grenzt sowohl an 
den Stadtkreis Pforzheim als 
auch an den Landkreis Karlsru-
he. Der Autobahnanschluss an 
die A 8 liegt in nur sieben Kilo-
metern Entfernung. 

In Neulingen befi nden sich drei 
Grundschulen, eine Grund-, 
Haupt- und Werkrealschule 
sowie mehrere Kindertages-
stätten. Um die Pfl ege älte-
rer hilfsbedürftiger Menschen 
kümmert sich in Bauschlott ein 
Alten- und Pfl egeheim.
 
Auch in Sachen Freizeitgestal-
tung ist in Neulingen einiges 
geboten. So lässt sich an der 

langen Liste der Vereine das 
bürgerschaftliche Engagement 
der Einwohner ablesen. Diese 
veranstalten alljährlich zahlrei-
che Feste, die den Bürgern die 
freie Zeit versüßen.

Derzeit stehen in allen drei 
Ortsteilen noch einzelne 
Grundstücke für eine Bebau-
ung zur Verfügung.

KONTAKT
Bürgermeister: Michael Schmidt 

Telefon: 07237 428 –44
Email: michael.schmidt@

neulingen.de

mailto:mail@neuhausen-enzkreis.de
mailto:michael.schmidt@neulingen.de
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Gemeinde 
Niefern-Öschelbrunn

Die Gemeinden Niefern und 
Öschelbronn schlossen sich am 
1.8.1971 freiwillig zur Gemeinde 
Niefern-Öschelbronn zusammen. 
Seither hat sich der Ort glänzend 
entwickelt.

Bedingt durch die außerordent-
lich günstige Verkehrslage an der 
B 10, Autobahnanschluss an die A 
8, mit Tank- und Rastanlage, zwei 
Landesstraßen und dem Bahnhof 
an der Strecke Karlsruhe – Stutt-
gart, ist Niefern-Öschelbronn zu 
einem bedeutenden Industrie-
standort geworden. 

Niefern-Öschelbronn – hier lässt 
sich’s leben!

Die schöne landschaftliche Lage 
an der Pforte des Nordschwarz-
waldes mit den Gewässern Enz 
und Kirnbach macht die Ge-
meinde zu einem attraktiven 
Wohnort. Den sportlich inte-
ressierten Bürgerinnen und 
Bürgern steht eine Vielzahl an 
Möglichkeiten zur Freizeitge-
staltung offen. 

Feste sind ein wichtiges Bin-
deglied der Menschen in der 
Gemeinde. Überall wird gerne, 
viel und ausgiebig „gefestet“ – 
hier lässt sich’s eben leben!

KONTAKT
Bürgermeister: Jürgen Kurz

Tel: 07233 9622-12
Email: gemeinde@

niefern-oeschelbronn.de 

Gemeinde Ölbronn-Dürrn

Die ehemals württembergi-
sche Gemeinde Ölbronn und 
die ehemals badische Gemein-
de Dürrn schlossen sich 1974 
im Zuge der Verwaltungs-
reform zusammen. Heute 
liegt die Gemeinde im Her-
zen des Enzkreises und bietet 
rund 3.300 Menschen ein Zu-
hause. 

Die Ortsbilder bestimmten 
gut erhaltene historische 
Fachwerkhäuser. Spuren wei-
sen darauf hin, dass die Ge-
schichte der Besiedlung in 
diesem Gebiet jedoch bis in 

die Zeit 4000–2000 vor Chris-
tus zurückgeht. Heute hat 
sich Ölbronn-Dürrn als belieb-
tes Naherholungsgebiet etab-
liert. Auch für die Bewohner 
der Gemeinde ergibt sich die 
hohe Lebensqualität unter 
anderem aus der Nähe zur 
Natur. 

Die Bürger der Gemeinde stel-
len ihr Interesse am Ort im-
mer wieder durch ihr Engage-
ment in zahlreichen Vereinen 
unter Beweis. Die örtlichen 
Sport- und Kulturvereine sor-
gen darüber hinaus für eine 
abwechslungsreiche Freizeit-
gestaltung. 

Ölbronn-Dürrn verfügt über 
drei Kindergärten und zwei 
Grundschulen, die weiterfüh-
renden Schulen sind durch 
die gute Verkehrsanbindung 
schnell zu erreichen. Sowohl 
die A8 als auch die Bundes-
straßen B 294 und B 35 liegen 
nur wenige Minuten entfernt. 
Die Gemeinde verfügt zudem 
über ein Neubaugebiet.

KONTAKT
Bürgermeister: Norbert Holme       

Telefon: 07237 422-0 
Email:  gemeinde@

oelbronn-duerrn.de

mailto:gemeinde@niefern-oeschelbronn.de
mailto:gemeinde@oelbronn-duerrn.de
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Gemeinde Ötisheim

Knapp 5.000 Menschen nennen 
die Gemeinde Ötisheim im Her-
zen des Enzkreises mit seinen 
Ortsteilen Corres, Erlenbach und 
Schönenberg heute ihr Zuhause. 

Erstmals urkundlich erwähnt 
wurde Ötisheim bereits im Jahr 
756; der Ortsteil Schönenberg 
wurde 1924 eingemeindet. Die 
Gemeinde liegt an den Ausläu-
fern des Strombergs zwischen 
Rebhängen, Wäldern und Fel-
dern und stellt insbesondere 
durch den historischen Ortskern 
von Ötisheim ein beliebtes Aus-
fl ugsziel dar. 

Die hohe Lebensqualität für die 
Bewohner ergibt sich nicht nur 
durch die schöne landschaftli-
che Lage, sondern auch durch 
die Infrastruktur im Ort. Es gibt 
zahlreiche Einkaufs- und Ein-
kehrmöglichkeiten und eine 
gute medizinische Versorgung. 

Auch für eine abwechslungs-
reiche Freizeitgestaltung ist in 
Ötisheim gesorgt. So steht im 
Sommer beispielsweise das Frei-
bad oder der Barfußpfad zur 
Verfügung. 

Drei Kindergärten sowie eine 
Grund-, Haupt- und Werkreal-
schule sorgen für die Betreuung 

und Bildung der kleinsten Ötis-
heimer. 

In den beiden Neubaugebieten 
„Ob der Steingrube“ und „Hin-
ter dem Flecken – zweite Ergän-
zung“ stehen noch Baufl ächen 
in einer attraktiven Wohnlage 
zur Verfügung. Beide Gebiete 
befi ndet sich im Ortsteil Schö-
nenberg.

KONTAKT
Bürgermeister: Werner Henle 

Telefon: 07041 9501-10
Email: Buergermeister@

oetisheim.de

Gemeinde Remchingen

Remchingen liegt im Pfi nztal 
und befi ndet sich somit im Wes-
ten des Enzkreises. Die heutige 
politische Gemeinde entstand 
im Zuge der Gemeindegebiets-
reform durch die Zusammen-
legung der Orte Wilferdingen, 
Singen und Nöttingen und hat 
heute über 11.800 Einwohner.

Die Gemeinde blickt auf eine 
lange Geschichte zurück. So 
bestätigen Grabfunde, dass 
das Gebiet um Remchingen 
bereits im 1. Jahrtausend vor 
Christus als keltische Siedlung 
diente. 

Die Gemeinde hat Anschluss 
an die A8 und die B 10 sowie 
an die Bahnstrecke Karlsruhe-
Pforzheim und liegt somit sehr 
verkehrsgünstig. 

Remchingen verfügt über gute 
Einkaufsmöglichkeiten, ein Al-
tenpfl egeheim, eine Kulturhalle 
sowie eine Musik- und Kunst-
schule und dient somit als Mit-
telpunktgemeinde für die um-
liegenden Orte. 

Zudem gibt es in der Gemein-
de zwei Grundschulen sowie 
eine Grund-, Haupt- und Wer-
krealschule, eine dreizügige 
Realschule und ein neues zwei-

zügiges Gymnasium. Trotz sei-
ner Zentrumsfunktion hat sich 
die Gemeinde ihren ländlichen 
Charme bewahrt. 

Baugrundstücke können derzeit 
in zwei Baugebieten erworben 
werden: Niemandsberg und 
Striesterweg. Sie befi nden sich 
in den Ortsteilen Wilferdingen 
beziehungsweise Nöttingen.

KONTAKT 
Bürgermeister: 

Luca Wilhelm Prayon
Telefon: 07232 7979-11 

Email: lprayon@remchingen.de

mailto:lprayon@remchingen.de
mailto:Buergermeister@oetisheim.de
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Gemeinde Sternenfels

Sternenfels ist die nördlichste 
Gemeinde im Enzkreis und ent-
stand im Zuge der Gemeindege-
bietsreform durch Zusammenle-
gung der Orte Sternenfels und 
Diefenbach. Inmitten des Natur-
parks Stromberg-Heuchelberg, 
der von Wäldern, Wiesen, Wein-
bergen und Obstgärten geprägt 
ist, leben hier über 2.700 Men-
schen. 

Für diese Größe verfügt die Ge-
meinde über eine beachtliche 
Infrastruktur, für die sie in zahl-
reichen Landeswettbewerben 
ausgezeichnet wurde – von Na-

turschutzpreisen bis hin zu Sie-
gen bei „Unser Dorf soll schöner 
werden“. Auch im Rahmen der 
EXPO 2000 wurde Sternenfels 
als herausragendes Beispiel für 
eine positive ländliche Entwick-
lung angeführt.

Die hohe Lebensqualität und 
Identifi kation der Einwohner 
mit ihrer Gemeinde kommt je-
doch nicht nur durch die male-
rische umgebende Landschaft 
zustande. Sternenfels ist trotz 
dieser ruhigen Lage gut an die 
wichtigen Autobahnen und 
Landesstraßen angeschlossen 
und somit schnell mit dem Auto 
zu erreichen. Außerdem ist das 

Arbeitsplatzangebot mit über 
80 ansässigen Betrieben sehr 
gut. Mit der Gießbachhalle als 
Kultur-, Freizeit- und Sportzen-
trum, einer staatlichen Grund-
schule, der Freien Schule Die-
fenbach (Grund-, Haupt- und 
Realschule) und einer betreuten 
Seniorenwohnanlage verfügt 
die Gemeinde außerdem über 
wichtige öffentliche Einrichtun-
gen.

KONTAKT
Bürgermeisterin: Sigrid Hornauer 

Telefon 07045 970-4020
Email: hornauer@

sternenfels.org

Gemeinde Straubenhardt

Sechs ehemals selbstständige 
Orte bilden seit der Gemein-
dereform die neue Gemeinde 
Straubenhardt, die ihren Na-
men von einem alten Adelsge-
schlecht der Region übernom-
men hat. 

Die Gemeinde ist die west-
lichste im Enzkreis und liegt 
damit direkt vor den Toren 
des nördlichen Schwarzwal-
des. Daraus ergibt sich eine 
Vielzahl attraktiver Freizeit- 
und Naherholungsmöglich-
keiten für die Bürger der 
Gemeinde. In Straubenhardt 

leben derzeit über 10.000 
Menschen. Die Gemeinde ver-
fügt über eine sehr gute me-
dizinische Versorgung, viele 
Betreuungs- und Bildungs-
möglichkeiten sowie ein ak-
tives Vereinsleben. Zahlreiche 
Veranstaltungen, Feste und 
Feiern – viele von Vereinsmit-
gliedern organisiert – sorgen 
für abwechslungsreiche Frei-
zeitmöglichkeiten. 

Im Gemeindegebiet stehen 
eine Vielzahl von bebaubaren 
Grundstücken zur Verfügung. 
Die meisten freien Grundstü-
cke befi nden sich zurzeit im 
Baugebiet „Rote Äcker“ in 

sonniger Lage am Ortsrand 
von Ottenhausen. 

Generell liegen die Grundstü-
cke meist ruhig am Ortsrand, 
sind voll erschlossen und ma-
chen durch ihre sonnige Lage 
eine Nutzung der Sonnen-
energie möglich. 

KONTAKT
Bürgermeister: Willi Rutschmann

Telefon: 07082 9485-11
Email: hauptamt@
straubenhardt.de

mailto:hornauer@sternenfels.org
mailto:hauptamt@straubenhardt.de
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Gemeinde Tiefenbronn

Tiefenbronn liegt im Süden des 
Enzkreises und hat mehr als 
5.300 Einwohner. Seit der Ge-
meindegebietsreform gehören 
Lehningen und Mühlhausen als 
Ortsteile zur Gemeinde. 

In unmittelbarer Nähe liegen 
drei Naturschutzgebiete, „Sil-
berberg“, „Büchelberg“ und 
„Tiefenbronner Senke“, die 
vielfältige Möglichkeiten zur 
Freizeitgestaltung und Erho-
lung in einer nahezu unbe-
rührten Landschaft bieten. 
Außerdem finden sich in der 
gesamten Umgebung viele gut 

ausgeschilderte Wanderwege. 
Tiefenbronn verfügt über drei 
Kindergärten, eine Grundschu-
le und eine Verbandsschule in 
Biet, außerdem befinden sich 
einige Ärzte direkt vor Ort und 
stellen so die medizinische Ver-
sorgung sicher. 

In der Gemeinde befindet sich 
das Neubaugebiet „Oberes 
Turnfeld“, das im Jahr 2010 of-
fiziell eingeweiht wurde. 
 

KONTAKT
Bürgermeister: Frank Spottek

Telefon: 07234 9500-10  
Email: spottek@tiefenbronn.de

Gemeinde Wiernsheim

Wiernsheim mit seinen drei 
ehemals selbstständigen 
Teilorten Pinache, Iptingen 
und Serres ist eine gefragte 
Wohngemeinde im östlichen 
Enzkreis, die sich im land-
schaftlich reizvollen Hecken-
gäu befindet. Die Gemeinde 
nennen derzeit rund 6.500 
Menschen ihr Zuhause. 

Wiernsheim liegt verkehrs-
günstig an der A 8 und ist au-
ßerdem durch die regionalen 
Busverbindungen gut an die 
Ballungszentren der Region 
angebunden.

Wiernsheim hat sich seinen 
ländlichen Charme als Wohn-
ort erhalten und verfügt 
dennoch über alle wichtigen 
Einrichtungen des täglichen 
Lebens. Es gibt genügend 
Einkaufsmöglichkeiten, Bil-
dungsmöglichkeiten bis zur 
Werkrealschule, Sport- und 
Freizeitanlagen, soziale Ein-
richtungen sowie eine Senio-
renwohnanlage. 

Außerdem sorgen viele Vereine 
für ein aktives öffentliches Le-
ben. Zahlreiche Veranstaltungen 
und Feste versüßen den Bürgern 
ihre freie Zeit. Die Kinderbetreu-
ungsmöglichkeiten sollen durch 

den Bau eines Bildungszentrums 
demnächst noch weiter verbes-
sert werden. 

Im Gemeindegebiet stehen 
derzeit zwei attraktive Bauge-
biete zur Verfügung: „Loch-
manns Kreuz/Schelmenäcker“ 
und „Kohlplatte“, die sich in 
Wiernsheim beziehungsweise 
Serres befinden. 

KONTAKT
Bürgermeister: Karlheinz Oehler

Telefon: 07044 23-163
Email: oehler@wiernsheim.de
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Gemeinde Wimsheim

Nur ein Waldgebiet trennt die 
Gemeinde Wimsheim vom etwa 
zwölf Kilometer entfernt lie-
genden Pforzheim. Die Entfer-
nung nach Leonberg beträgt 15 
Kilometer. Zudem liegen zwei 
Anschlussstellen an die A 8 in 
jeweils nur drei Kilometern Ent-
fernung. 

Diese verkehrsgünstige Lage hat 
sicherlich ihren Teil dazu beige-
tragen, dass sich die Gemeinde 
zu einem begehrten Wohnort 
entwickelt hat und heute rund 
2.700 Einwohnern ein Zuhause 
bietet. 

Zudem wurde die Infrastruk-
tur stetig ausgebaut. Heute 
gibt es im Ort neben einem 
Kindergarten und einer Grund-
schule eine gute medizinische 
Versorgung und einige aktive 
Vereine. In Wimsheim gibt es 
Bestrebungen, die Ortsmitte zu 
einem lebendigen Wohn- und 
Dienstleistungsquartier weiter 
auszubauen, daher gibt es hier 
derzeit besonders attraktive 
Wohnmöglichkeiten. 

Zudem stehen im Baugebiet 
„Frischegrund“ noch über 80 
Wohnbaufl ächen, an einem 
leichten Südhang gelegen, zur 
Verfügung.

KONTAKT
Bürgermeister: Mario Weisbrich 

Telefon: 07044 9427-15 
Email: mario.weisbrich@

wimsheim.de

Gemeinde Wurmberg

Die Gemeinde Wurmberg liegt 
im östlichen Enzkreis auf einem 
Richtung Vaihingen verlaufen-
dem Höhenzug und grenzt somit 
an den Stadtkreis Pforzheim. 

Mit diesem Oberzentrum ist 
die Gemeinde verkehrsgüns-
tig verbunden. Die Gemeinde 
gliedert sich in die Ortsteile 
Wurmberg und Neubärental 
und hat rund 3.000 Einwoh-
ner. Wurmberg verfügt über 
einen direkten Autobahnan-
schluss an die A 8 und bietet 
sich somit als ruhiger und be-
schaulicher Wohnort fernab 

der hektischen Großstädte der 
Umgebung an.

Wurmberg verfügt über gute 
Kinderbetreuungs- und Bildungs-
möglichkeiten und weist außer-
dem eine gute medizinische Ver-
sorgung auf. 

Zahlreiche Vereine und die reiz-
volle Umgebung bieten viele 
Möglichkeiten zur Freizeitgestal-
tung. 

Derzeit gibt es in Wurmberg drei 
Baugebiete. Die meisten Grund-
stücke stehen im Baugebiet 
„Bronnenfeld“ in ruhiger Orts-
randlage zum Verkauf bereit. 

KONTAKT
Bürgermeister: Jörg-Michael Teply

Telefon: 07044 9449-12
Email: teply@wurmberg.de

mailto:teply@wurmberg.de
mailto:mario.weisbrich@wimsheim.de
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„Drei Dinge sind an einem Ge-
bäude zu beachten: dass es am 
rechten Fleck stehe, dass es 
wohlgegründet, dass es voll-
kommen ausgeführt sei.“

Diese Worte stammen von dem 
berühmten deutschen Dichter 
Johann Wolfgang von Goethe. 
Da entsteht doch der Eindruck, 
ein eigenes Haus zu bauen wäre 

Der Traum vom eigenen Haus

ganz einfach. Wer aber schon 
selbst ein Eigenheim gebaut 
hat oder gerade mitten in der 
Planung steckt, der weiß, dass 
dabei nicht nur „drei Dinge“ 
zu beachten sind, sondern eine 
ganze Menge an Fragen zu 
klären sowie zahllose Entschei-
dungen zu treffen sind. Mit der 
Broschüre „Bauen & Sanieren“ 
möchten wir versuchen, Sie in 
die Welt des Bauens zu entfüh-
ren, Ihnen fundierte Informatio-
nen zu vermitteln und Sie so bei 
den wichtigsten Entscheidun-
gen zu unterstützen. 

Wenn Sie ganz am Anfang Ihres 
Traums von den eigenen vier 
Wänden stehen, sollten Sie sich 
vorab informieren und umse-
hen, um sich grundlegend darü-
ber klar zu werden, was Sie sich 
vorstellen. Wie soll das Vorha-
ben am Ende aussehen, damit 
Sie sich darin wohlfühlen und 
Sie gerne Ihre Stunden – allein, 
zu zweit oder mit vielen Freun-

den und Bekannten – darin ver-
bringen? Nehmen Sie sich ge-
nügend Zeit, um grundsätzliche 
Fragen sowie Vor- und Nachtei-
le bestimmter Überlegungen zu 
diskutieren, wie zum Beispiel 
die Frage, ob Sie lieber einen 
Altbau sanieren möchten oder 
Ihr Eigenheim gleich neu bauen. 
Egal, wofür Sie sich letztendlich 
unterscheiden, der erste Schritt 
zur Realisierung ihres Traum-
hauses ist eine fundierte Pla-
nung. Ratsam ist es, hierbei auf 
die Unterstützung von Fachleu-
ten zu setzen.

Die Baufi nanzierung

Eine sehr spannende Frage ist: 
Wie fi nanzieren Sie Ihr Bauvor-
haben? Für die meisten ist ein 
Eigenheim inzwischen kein un-
erfüllbarer Wunschtraum mehr; 
dennoch sollten Sie bei diesem 
Thema Vorsicht walten lassen, 
denn es stehen enorm hohe 
Summen auf dem Spiel – da ist 

Dipl.-Ing. 
Hans-Peter Wagner
freier Architekt 

Architektenkammer 
Baden-Württemberg 

Von der IHK 
Nordschwarzwald 
öffentlich bestellter 
und vereidigter  
Sachverständiger 
für Schäden an  
Gebäuden 

BAFA-Energieberater und 
KMU-Energieeffizienzberater 

Büro  
Friedenstr. 180 
D - 75173 Pforzheim 

Telefon 07231-27425 
Telefax 07231-23532 
info@arch-wagner.de 
www.arch-wagner.de 

Immobilienbewertung 
Bearbeitung im Angestellten- 
verhältnis 

Julia Brotzel 
geprüfte Gutachterin der  
Sprengnetter Akademie

mailto:info@arch-wagner.de
http://www.arch-wagner.de
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eine umsichtige Planung Gold 
wert. Viele Bauherren geraten 
durch anfängliche Fehleinschät-
zungen gegen Ende der Bauzeit 
in arge fi nanzielle Bedrängnis, 
weil die Endsumme die geplante 
Kalkulation erheblich übersteigt. 

Indem Sie für eine realistische, 
vom Fachmann geprüfte Fi-
nanzplanung sorgen, lassen Sie 
es gar nicht so weit kommen.
Beginnen Sie mit einer Über-
prüfung Ihrer persönlichen Fi-
nanzen, indem Sie Ihre monatli-
chen Einnahmen und Ausgaben 
gegenüberstellen. Ziehen Sie 
nun von Ihren Einnahmen – die 
sich aus Gehalt, Mieteinnah-
men, Kindergeld oder ähnli-
chem errechnen – die anfallen-
den Summen Ihres monatlichen 
Verbrauchs ab. Haben Sie Ihre 
fi nanzielle Situation analysiert, 
ergibt sich daraus der Bedarf an 
Fremdmitteln, den Sie über ein 
Kreditinstitut fi nanzieren müs-
sen. Von einen geeigneten Fi-

nanzpartner lassen Sie anschlie-
ßend Ihre bisherige fi nanzielle 
Planung fachlich beurteilen und 
überarbeiten. Das Bausparen 
stellt nach wie vor eine inte-
ressante Möglichkeit dar, Ihr 

Bauvorhaben zu realisieren: Es 
bietet eine sichere und rentable 
Variante für die Finanzierung, 
bei der Sie durch günstige Zin-
sen und mögliche Prämien von 
staatlicher Seite profi tieren.
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Förderung von selbst genutztem 
Wohnungseigentum

1.  Wohnraumförderungspro-
gramm des Landes:

Das Land Baden-Württemberg 
fördert den Bau oder Erwerb 
von selbst genutztem Wohn-
eigentum für Ehepaare, Le-
benspartner und auf Dauer 
angelegte Lebensgemeinschaf-
ten sowie Alleinerziehende mit 
mindestens einem haushaltsan-
gehörigen Kind, schwerbehin-
derte Menschen und junge kin-
derlose Paare. 

Die Förderung erfolgt in Form 
von zinsgünstigen Darlehen, 
die über die L-Bank in Karlsruhe 
ausgegeben werden.

Die Darlehensbeträge sind je 
nach Familiengröße und der 
Wahl des jeweiligen Baue- oder 
Erwerbsortes unterschiedlich 

gestaffelt und betragen durch-
schnittlich 144.000 Euro. An die 
Vergabe der Fördermittel sind 
bestimmte Voraussetzungen 
geknüpft wie zum Beispiel die 
Einhaltung von bestimmten Ein-
kommens- und Belastungsgren-
zen, Begrenzungen in Bezug auf 
die zulässige Wohnraumgröße 
und der Höhe der Baukosten 
usw. Über die Ausgestaltung 
des Förderprogramms wird im 
Rahmen der fi nanziellen Vor-
gaben jährlich neu entschieden. 
Die Fördermittel des Landes sind 
kumulierbar mit den Förderan-
geboten der „Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW-Bank)“.

Ob und wie Sie die Förderung 
beantragen können, erfahren 
Sie bei der zuständigen Wohn-
raumförderungsstelle des Land-
ratsamtes. Beachten Sie bitte 
unbedingt, dass der Baubeginn 
und der Abschluss von Verträ-
gen gegenüber Bauträgern und 

Fertighausherstellern sowie der 
notarielle Vertrag für den Er-
werb einer Bestandsimmobilie 
bis zur Genehmigung des jewei-
ligen Förderantrages zurückge-
stellt werden muss.

2.  Förderprogramme der
  Kreditanstalt für Wieder-

aufbau (KfW-Bank)

Die Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KfW) bietet eine Vielzahl 
zinsgünstiger Darlehen und För-
derprogramme für den Neubau 
eines Hauses aber auch für die 
Sanierung und Modernisierung 
von Bestandswohnraum an. 

Auch hier gilt: Mit der Maßnah-
me darf erst begonnen werden, 
wenn ein schriftlicher Förderbe-
scheid vorliegt. Deshalb sollten 
Sie sich im Vorfeld informieren 
und verschiedene Angebote 
vergleichen. 
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Bauen, Wohnen und Energie 
sparen KfW-Förderprogramme

Energieeffi zientes Sanieren
 unterstützt die Sanierung von Altbauten, mit dem Ziel, 
den Energieverbrauch zu senken (seit März 2011 
auch Förderung von Einzelmaßnahmen)

Energieeffi zientes Bauen
 unterstützt den Neubau oder Kauf eines KfW-Effi zienzhauses 70 
(oder eines besseren energetischen Standards)

KfW-Wohneigentumsprogramm
unterstützt Baumaßnahmen sowie den Kauf eines Hauses oder 
einer Wohnung, wenn der/die Käufer selbst darin wohnen wer-
den

Wohnraum modernisieren
 unterstützt die Sanierung bzw. Modernisierung eines Hauses/
einer Wohnung, um den Energieverbrauch zu senken

KfW-Programm 
Erneuerbare Energien

 unterstützt Investitionen in Anlagen zur Nutzung erneuerbarer 
Energien (Biomasse, Tiefengeothermie, Solarkollektoranlagen)

Altersgerecht Umbauen
 unterstützt die Beseitigung von störenden Hindernissen und 
Baumaßnahmen, die zur Barrierefreiheit beitragen

Energiesparberatung –
„Vor-Ort-Beratung“

unterstützt wird eine Energieberatung für 
Gebäudeeigentümer sowie Mieter und Pächter

Förderprogramm 
„Erneuerbare Energien“

 unterstützt Investitionen in Anlagen zur Nutzung 
Erneuerbaren Energien wie z. B. Solaranlagen

Förderprogramm 
„Kraft-Wärme-Kopplung“

 unterstützt die Stromerzeugung mithilfe von 
Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlagen 

Förderung von 
Solarkollektoranlagen

unterstützt den Betrieb einer Solarkollektoranlage

BAFA-Förderprogramme

Egal, welche offi zielle Stelle 
für die Förderung einspringen 
soll, beantragen Sie auf jeden 
Fall frühzeitig die fi nanziellen 
Mittel. Außerdem ist es ratsam, 
möglichst mehrere Sanierungs-
maßnahmen zusammenzufas-

sen, denn gefördert werden in 
erster Linie „Maßnahmenkom-
binationen“. 

Energieberater helfen Ihnen bei 
der Abstimmung des Energie-
konzeptes auf die möglichen 

Förderprogramme. Die För-
dermittel sind in der Regel auf 
eine bestimmte jährliche Höhe 
begrenzt. Kombiniert werden 
können die Programme mit den 
Förderangeboten der L-Bank 
Karlsruhe. 
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Grundstückskosten

Kaufpreis oder Wert

Grunderwerbssteuer

Baukosten

Wohngebäude mit allen Installationen

Mobiliar

Nebenanlagen (Garage, Carport, Stellplatz)

Erschließungskosten

Kanal und Wasser

Energieversorgung

Fernsehempfang

Herstellungsbeiträge für 
Zufahrt, Gehweg, Straße

Kosten für Außenanlagen

Einfriedung

Gartenanlage mit Bepfl anzung

Abstellplatz für Mülltonnen

Baunebenkosten/sonstige Kosten

Kosten für Architekt und Bauingenieur

Nachfolgekosten

Versicherungen (z.B. Bauherrenhaftpfl icht)

Geldbeschaffungskosten, Disagio

Notar, Grundbucheintrag

Schätzungskosten

Provisionen

Gebühren für amtliche Genehmigungen

Sonstige Kosten (z.B.: Richtfest, Telefon, usw.)

Gesamtkosten:

Baukostenberechnung:

Persönliche Leistungsbilanz:

Gesicherte/nachhaltige
Einnahmen/monatlich
BAföG/Wohngeld/ Sozialhilfe
Rente 
Kindergeld
sonstige Einnahmen (Unterstüt-
zung durch Familie/Zinsen)
Nebentätigkeit
Unterhalt
Gesamteinnahmen:

Ausgaben/monatlich
bestehende Darlehen/Leasing
Lebenshaltungskosten
Kosten für PkW 
Miete 
Gas/Heizöl
Wasser
Strom
Müllabfuhr
Rundfunk/Fernsehen
Handy und Telefon
Pay-TV
Zeitschriften/Tageszeitung
Taschengeld
Sparraten
Versicherungen
Vereinsbeiträge/Sportstudio
Kinderbetreuungskosten
Grundsteuer
Ausgaben/monatlich
Unterhaltsleistungen
Gesamtausgaben:

Berechnung der maximalen Gesamtkosten
Gesamteinnahmen
+ ersparte Miete
− Gesamtausgaben
= verfügbarer Monatsbetrag
mögliches Kreditvolumen 
(× 12 × 100) ÷ (Zinssatz in % +
Tilgungssatz in Prozent)
+ Eigenkapital
Maximale Gesamtkosten:
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Wurde nun das persönliche 
Traumgrundstück ausgewählt, 
geht es ans Eingemachte. Der 
Kaufvertrag soll abgeschlossen 
werden, der – laut Vorschrift 
des Gesetzgebers – nur durch 
eine notarielle Beurkundung 
rechtliche Wirksamkeit erlangt. 
Da Sie als Käufer die Kosten für 
den Notar tragen werden, soll-
ten Sie sich auch die Möglich-
keit einräumen, diesen selbst 
zu wählen. Er wird einen Kauf-
vertragsentwurf vorlegen, den 
Sie sorgfältig im Vorab prüfen 
können. 

Vergleichen Sie den Preis mit 
dem anderer Objekte ähnlicher 
Größe und werden Sie aufmerk-
sam, wenn er deutliche Abwei-
chungen zeigt. Informationen 
über die Wertlage der Grund-
stücke sind in der Gemeinde-
verwaltung frei zugänglich. Ne-
ben den Kosten für den reinen 
Grundstückserwerb dürfen die 
anfallenden Nebenkosten nicht 
vergessen werden: 

Der Notar und die Gebühren für 
die Grundschuldeintragungen 
müssen bezahlt werden (insge-
samt etwa 1,5 Prozent des Kauf-
preises). Für die Grunderwerbs-
steuer muss mit 5 Prozent des 
Gesamtkaufpreises gerechnet 
werden. Wurde das Grundstück 
über einen Makler vermittelt, 
fällt zudem noch eine Makler-
provision (i.d.R. 3,57 Prozent 
des Kaufpreises) an. Nach der 
Überprüfung des Vertrags fi n-
det ein Termin beim Notar statt, 
der nach erfolgter Zahlung ver-
anlasst, dass der Käufer zum 
rechtmäßigen Eigentümer wird. 

Dies wird rechtlich wirksam mit 
dem Eintrag ins Grundbuch. Auf einen Blick: 

Was macht der Notar?
Beim Kauf eines Grund-
stücks oder einer Eigen-
tumswohnung müssen die 
Verträge notariell beglau-
bigt werden – das ist gesetz-
lich so vorgeschrieben. Nach 
Abschluss der Formalitäten 
informiert der Notar außer-
dem öffentliche Stellen wie 
das Grundbuchamt und die 
zuständige Gemeinde über 
den Kauf. 

Erschließungsbeiträge 
für Straßenbau, Kanal 
und Wasserversorgung 

Falls Ihr Grundstück erst noch ord-
nungsgemäß erschlossen wer-
den muss, sollten Sie diese Kos-
ten in Ihrer Finanzierung berück-
sichtigen. Auch wenn bereits 
eine Straße an Ihr Grundstück 
führt, können unter Umständen 
Beiträge für den Straßenausbau, 
den Kanal und die Wasserversor-
gung auf Sie zukommen. 
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„Baugrund, 800 Quadratmeter, 
sonnige Lage“ lautet eine viel-
versprechende Anzeige im Im-
mobilienteil der Tageszeitung. 
Die Wahl des Grundstücks be-
deutet einen wichtigen Schritt 
in Richtung Eigenheim. Doch 
auch hier sind einige wichtige 
Faktoren zu beachten, um un-
vorhergesehene Überraschun-
gen später zu vermeiden. Denn 
die Entscheidung für einen be-
stimmten Standort ist nicht so 
einfach rückgängig zu machen 
wie die Wahl eines Vorhang-
stoffs oder der Farbe für das 
Sofa. Deshalb sind Information, 
Zeit und Geduld unbedingt Vor-
aussetzungen. Da es sich um den 
Mittelpunkt Ihres zukünftigen 
Lebens handelt, sollten Sie bei 
der Standortsuche besonders 

sorgfältig vorgehen. Auf dem 
Weg zum eigenen Grundstück 
holen Sie am besten anfangs 
Informationen über bestehen-
de Angebote durch Zeitungs-
annoncen, die Gemeindever-
waltung, das Internet, Banken 
und Sparkassen oder einen Im-
mobilienmakler ein. Wurde eine 
Auswahl an Objekten getrof-
fen, sollten diese zum Beispiel 
hinsichtlich Infrastruktur, nähe-
res Wohnumfeld oder Umwelt-
einfl üsse überprüft werden. 

Ein Grundstück ist bebaubar, 

wenn es im Geltungsbe-

reich eines rechts-verbindli-

chen Bebauungsplanes liegt. 

wenn es innerhalb eines im 

Zusammenhang bebauten 

Ortsteils liegt, und sich das 

Bauvorhaben in die Eigenart 

der näheren Umgebung ein-

fügt, das Ortsbild nicht be-

einträchtigt und die Erschlie-

ßung gesichert ist. wenn es 

im Außenbereich liegt und es 

sich bei dem Bauvorhaben um 

einen land- oder forstwirt-

schaftlichen Betrieb handelt 

oder es anderen privilegierten 

Zwecken dient. Generell gilt, 

dass ohne ausreichend benutz-

bare Erschließungsanlagen, 

welche die Gebäude an den öf-

fentlichen Straßenverkehr an-

schließen, ein Baugrundstück 

nicht bebaubar ist. Ein Rechts-

anspruch des Grundstücksei-

gentümers auf Erschließung 

besteht nicht.

Das richtige Grundstück
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Wurde nun das persönliche 
Traumgrundstück ausgewählt, 
geht es ans Eingemachte. Der 
Kaufvertrag soll abgeschlossen 
werden, der – laut Vorschrift des 
Gesetzgebers – nur durch eine 
notarielle Beurkundung rechtli-
che Wirksamkeit erlangt.

Bauleitplanung

Die Bauleitplanung regelt die 
bauliche Nutzung von Grund 
und Boden allgemeinverbind-
lich. Aufgrund der kommunalen 
Selbstverwaltung und der damit 
einhergehenden Planungsho-
heit wird die Bauleitplanung 
von den Gemeinden erstellt.  
Die Bauleitplanung ist geglie-
dert in zwei Stufen: Als Vorbe-
reitung dient der für das gesam-
te Gemeindegebiet aufgestellte 
Flächennutzungsplan, anschlie-
ßend wird der Bebauungsplan 
als verbindlicher Bauleitplan (§ 
1 Abs. 2 BauGB) erarbeitet. Die 
Bauleitpläne sollen eine nach-
haltige städtebauliche Entwick-
lung gewährleisten und dabei 
soziale, wirtschaftliche und um-
weltschonende Anforderungen 
nachhaltig berücksichtigen. Da-
durch wird eine dem Wohl der 
Allgemeinheit dienende sozial-
gerechte Bodennutzung garan-
tiert.
 
Flächennutzungsplan

Der Flächennutzungsplan, der 
auch vorbereitender Bauleit-
plan genannt wird, versteht sich 
als erste grobe Planung bezüg-
lich der Nutzung des Gemein-
degebietes. Er liefert also eine 
Richtlinie, ob eine Fläche zum 

Beispiel zum Wohnen, Arbeiten 
oder für den landwirtschaftli-
chen Betrieb genutzt werden 
soll. Er umfasst im Gegensatz 
zum Bebauungsplan das ge-
samte Gemeindegebiet. Der 
Flächennutzungsplan besitzt 
allerdings noch keine allgemei-
ne Verbindlichkeit, es entsteht 
also kein Anspruch auf die dar-
gestellte Nutzung. Ein Bebau-
ungsplan, der diese Eigenschaft 
dann aufweist, kann jedoch nur 
aus dem Flächennutzungsplan 
entwickelt werden. 

Bebauungsplan

Die Gemeinde beschließt aus 
dem Flächennutzungsplan fol-
gend die Aufstellung eines Be-
bauungsplanes (verbindlicher 
Bauleitplan, § 30 BauGB), wenn 
es für die städtebauliche Ent-
wicklung und Ordnung not-
wendig ist. Im Bebauungsplan 
werden die Art und das Maß 
der baulichen Nutzung, die 
überbaubaren Grundstücksfl ä-
chen und die Verkehrsfl ächen 

detailliert für relativ kleine Ge-
meindeteile festgelegt. Der Be-
bauungsplan weist ein Gebiet 
also als Misch-, Wohn- oder 
Industriegebiet aus, regelt die 
Grundfl ächen- und Geschoss-
fl ächenzahl sowie Baugrenzen. 
Zusammengefasst regelt der 
Bebauungsplan also, welches 
Gebäude wie und an welcher 
Stelle gebaut werden darf. 

Viele Bebauungspläne bein-
halten neben den eigentli-
chen Festsetzungen auch noch 
örtliche Bauvorschriften gem. 
§ 56 LBO über die genaue Aus-
gestaltung des Außenbereichs 
baulicher Anlagen. Hier kann 
zum Beispiel die Auswahl der 
Baustoffe und der Farben des 
Hauses sowie die Neigung der 
Dächer von Wohnhäusern eine 
Rolle spielen. 

Als Bauinteressent sollten Sie 
sich daher auf jeden Fall bei 
der Gemeinde oder bei der zu-
ständigen Bauaufsichtsbehörde 
über den Inhalt des jeweiligen 

Das Baurecht
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Bebauungsplanes informieren, 
um zu erfahren, ob Ihren Bau-
absichten nichts im Wege steht.

Bauordnungsrecht

Im Gegensatz zum Baupla-
nungsrecht ist das Bauord-
nungsrecht nicht bundesweit 
einheitlich, sondern nach indi-
viduellem Landesrecht geregelt. 
In Baden-Württemberg ist dies 
die Landesbauordnung (LBO) 
in der Fassung von 2010. Das 
Bauordnungsrecht hat die Ver-
meidung von Gefahren zum In-
halt, die bei der Errichtung und 
dem Betrieb baulicher Anlagen 
entstehen können. Das Bauord-
nungsrecht stellt vor allem an 
die Standsicherheit, Verkehrs-
sicherheit und an den Brand-
schutz von baulichen Anlagen 
besondere Anforderungen. 
Eine Baugenehmigung muss im-
mer dann erteilt werden, wenn 
dem Bauvorhaben öffentlich-
rechtliche Vorschriften nicht 
entgegenstehen. Ergänzend zur 
LBO wurden Verordnungen zur 
detaillierten Regelung des Bau-
ordnungsrechts erlassen.

Das Genehmigungsverfahren

Genehmigungspfl ichtige 
Vorhaben (§ 49 LBO)

Grundsätzlich bedarf die Errich-
tung und der Abbruch baulicher 
Anlagen einer Baugenehmi-
gung, soweit nichts anderes be-
stimmt ist. 

Die Genehmigungsfreiheit für 
verfahrensfreie Vorhaben nach 
§ 50 LBO entbindet Sie nicht von 

der Verpfl ichtung zur Einhal-
tung der Anforderung, die durch 
öffentlich-rechtliche Vorschrif-
ten gestellt werden und lassen 
die Eingriffsbefugnisse der Bau-
rechtsbehörde unberührt. 

Verfahrensfreie 
Bauvorhaben (§ 50 LBO)

Der § 50 LBO legt fest, welche 
Bauvorhaben verfahrensfrei sind, 
also keiner Baugenehmigung 
bedürfen. Dazu gehören zum 
Beispiel Gebäude ohne Aufent-
haltsräume oder die meisten Ga-
ragen. Es ist Ihnen als Bauherren 
aber unbedingt zu raten, sich 
über die Genehmigungsfreiheit 
oder die Genehmigungspfl icht 
eines geplanten Bauvorhabens 
bereits im Vorfeld der Planung 
und Ausführung zu informieren. 
Die Entscheidungen trifft die zu-
ständige untere Baurechtsbehör-
de. Instandhaltungsarbeiten sind 
verfahrensfrei.

Kenntnisgabeverfahren 
(§ 51 LBO)

Der Absatz eins dieser Vorschrift 
führt die Bauvorhaben auf, auf 
die das Kenntnisgabeverfahren 
anwendbar ist. Das sind:

Wohngebäude, Gebäude mit 
einer Höhe bis zu sieben Meter 
(Gebäudeklasse 1–3), ausge-
nommen Gaststätten, sonstige 
bauliche Anlagen, die keine 
Gebäude sind sowie Nebenge-
bäude und Nebenanlagen zu 
oben genannten Bauvorhaben. 
Ausgenommen sind Sonderbau-
ten, falls diese nicht bereits zu 
den verfahrensfreien Vorhaben 

nach § 50 gehören. Der Absatz 
zwei regelt die Voraussetzun-
gen, unter denen dieses Verfah-
ren durchgeführt werden kann. 
Die obigen Vorhaben müssen 
demnach:

Innerhalb des Geltungsberei-
ches eines Bebauungsplanes 
(nach dem 29.06.1961 rechts-
verbindlich geworden) oder im 
Geltungsbereich einer Satzung 
nach dem Maßnahmen gesetz 
zum Baugesetzbuch und außer-
halb des Geltungsbereiches einer 
Veränderungssperre liegen. Die 
Baurechtsbehörde prüft die ihr 
vorgelegten Bauvorlagen nicht. 
Dessen ungeachtet müssen diese 
Vorhaben den öffentlich-rechtli-
chen Vorschriften entsprechen. 
Verantwortlich dafür ist der von 
Ihnen beauftragte Entwurfsver-
fasser. In der LBO heißt es wei-
terhin: „Über Abweichungen, 
Ausnahmen und Befreiungen 
entscheidet die Baurechtsbe-
hörde auf besonderen Antrag. 
Der Bauherr kann beantragen, 
dass für die obigen Vorhaben 
ein Baugenehmigungsverfahren 
durchgeführt wird.“ 

Vereinfachtes Baugenehmi-
gungsverfahren (§ 52 LBO)

Die LBO 2010 hat als drittes 
baurechtliches Verfahren neben 
dem normalen Baugenehmi-
gungsverfahren (Vollverfahren) 
und dem Kenntnisgabever-
fahren das vereinfachte Ver-
fahren eingeführt. Ziel dieser 
Verfahrensart ist die Verfah-
rensvereinfachung und Verfah-
rensbeschleunigung sowie die 
Deregulierung. Die behördli-
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che Kontrolltätigkeit soll re-
duziert, die Eigenverantwort-
lichkeit des Bauherrn gestärkt 
werden. Kennzeichnend für 
das vereinfachte Baugenehmi-
gungsverfahren ist der deutlich 
reduzierte Prüfungsumfang der 
Baurechtsbehörde. Von der Bau-
rechtsbehörde geprüft wird nur 
die planungsrechtliche Zuläs-
sigkeit, die Einhaltung der Ab-
standsfl ächen und in gewissem 
Umfang das sogenannte Bau-
nebenrecht. Die Einschränkung 
des Prüfprogramms bezieht sich 
nur auf das Genehmigungsver-
fahren. Die materiellen Anfor-
derungen des Baurechts gelten 
dagegen gem. § 52 Abs. 3 in vol-
lem Umfang auch für Vorhaben 
im vereinfachten Verfahren, 
ebenso wie nach § 51 Abs. 4 
im Kenntnisgabeverfahren und 
nach § 50 Abs. 5 für verfahrens-
freie Vorhaben. Das vereinfach-
te Baugenehmigungsverfahren 
hat den gleichen gegenständli-
chen Anwendungsbereich wie 
das Kenntnisgabeverfahren. Ein 
räumlicher Anwendungsbereich 
ist, anders als beim Kenntnisga-
beverfahren, für das vereinfach-
te Verfahren nicht vorgesehen, 
sodass es auch außerhalb der in 
§ 52 Abs. 2 genannten Bebau-
ungspläne durchgeführt wer-
den kann.

Baugenehmigungsverfahren 
(§ 58 LBO)

Wenn keine Ausnahmeregelung 
greift, wird im Baugenehmi-
gungsverfahren ganz regulär der 
gesamte Bauantrag auf Über-
einstimmung mit den öffentlich-
rechtlichen Vorschriften geprüft. 

„Die Baugenehmigung ist zu er-
teilen, wenn dem genehmigungs-
pfl ichtigen Vorhaben keine von 
der Baurechtsbehörde zu prüfen-
den öffentlich-rechtlichen Vor-
schriften entgegenstehen. „Für
den Fall, dass mehrere Behörden 
an einem Genehmigungsverfah-
ren beteiligt sind, existiert die 
sogenannte Konzentrationswir-
kung. Im Fall des Baugenehmi-
gungsverfahrens bedeutet dies, 
dass in der Regel alle für das 
Bauvorhaben erforderlichen Ge-
nehmigungen in der Baugeneh-
migung enthalten sind. Die Ge-
meinde ist dafür zuständig, sich 
mit allen zuständigen Stellen ab-
zusprechen. „Die Baugenehmi-
gung gilt auch für und gegen den 
Rechtsnachfolger des Bauherrn.“

Die Bauausführung

Wenn die Planungsarbeiten ab-
geschlossen sind und auf dem 
Papier soweit alles festgesetzt 
ist, kann es losgehen: Die ersten 
Schritte werden in die Tat umge-
setzt – die Bauphase beginnt!

Die wichtigsten 
Schritte zur Vorbereitung

Zunächst müssen Sie dafür sor-
gen, dass die Baustelle richtig 
eingerichtet ist. Sorgen Sie für 
eine ausreichend breite Zufahrt, 
damit auch große Baufahrzeuge 
die Baustelle erreichen können. 
Ebenso sollte ein Platz zur Ver-
fügung stehen, an dem Humus 
und Aushub gelagert werden 
kann. Benötigt werden außer-
dem diverse Strom- und Was-
seranschlüsse. Sie sollten sich 
unbedingt im Voraus zusätzlich 
informieren, wo verschiedene 
Telefon- und Wasserleitungen 
sowie Kanalrohre auf Ihrem 
Grundstück verlaufen, damit 
die Leitungen bei den Ausgra-
bungsarbeiten nicht abgerissen 
werden. Auch Stromleitungen, 
die über Ihrem Grundstück an-
gebracht sind, können zum 
Hindernis werden, wenn Sie 
beispielsweise mit einem Kran 
arbeiten müssen. Setzen Sie 
sich deshalb frühzeitig mit den 
zuständigen Behörden in Ver-
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bindung und klären Sie, wie Ab-
hilfe geschaffen werden kann. 
Sind diese Sachen erledigt, kön-
nen Sie zu den „richtigen“ Bau-
arbeiten übergehen.

Rechte und 
Pfl ichten des Bauherren 

Die §§ 41-42 LBO defi nieren die 
Rechte und Pfl ichten des Bau-
herren wie folgt: 

„Bei der Errichtung oder dem 
Abbruch einer baulichen An-
lage sind der Bauherr und im 
Rahmen ihres Wirkungskreises 
die anderen am Bau Beteiligten 
dafür verantwortlich, dass die 
öffentlich-rechtlichen Vorschrif-
ten und die auf Grund dieser 
Vorschriften erlassenen Anord-
nungen eingehalten werden.“

„Der Bauherr hat zur Vorbe-
reitung, Überwachung und 
Ausführung eines genehmi-
gungspfl ichtigen oder kenntnis-
gabepfl ichtigen Bauvorhabens 
einen geeigneten Entwurfsver-
fasser, geeignete Unternehmer 
und einen geeigneten Baulei-
ter zu bestellen. Dem Bauherrn 
obliegen die nach den öffent-
lich-rechtlichen Vorschriften 
erforderlichen Anzeigen an die 
Baurechtsbehörde.

Bei Bauarbeiten, die unter Ein-
haltung des Gesetzes zur Be-
kämpfung der Schwarzarbeit 
in Selbst-, Nachbarschafts- oder 
Gefälligkeitshilfe ausgeführt 
werden, ist die Bestellung von 
Unternehmern nicht erforder-
lich, wenn genügend Fachkräf-
te mit der nötigen Sachkunde, 

Erfahrung und Zuverlässigkeit 
mitwirken.“ „Kenntnisgabe-
pfl ichtige Abbrucharbeiten dür-
fen nicht in Selbst-, Nachbar-
schafts- oder Gefälligkeitshilfe 
ausgeführt werden.“

Der Bau ist fertig

Geschafft – endlich ist Ihr Traum 
vom Eigenheim wahr geworden. 
Wenn alle Bautätigkeiten abge-
schlossen sind, erfolgt die Ab-
nahme des Gebäudes. Dabei be-
gehen alle Beteiligten das Haus 
zusammen, um sich zu vergewis-
sern, dass alle Leistungen ver-
tragsgerecht und vor allem man-
gelfrei erbracht worden sind. 

Für diese Begehung sollten Sie 
sich viel Zeit nehmen und sich 
nicht zur Eile drängen lassen, 
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denn wenn Sie dabei einen offen-
sichtlichen Mangel übersehen, 
haben Sie keinen rechtlichen An-
spruch mehr auf Ausbesserung. 
Aus diesem Grund ist es empfeh-
lenswert, Ihren Architekten oder 
einen unabhängigen Gutachter 
zu dem Termin hinzuzuziehen. 
Aufgrund ihrer Erfahrung ist 
es unwahrscheinlich, dass die-
se Fachleute einen erheblichen 
Mangel übersehen und Sie als 
Bauherr sind somit auf der siche-
ren Seite.

Mängel am Bau – was tun?

Wenn Sie bei der Begehung Ih-
res Hauses erhebliche Mängel 
feststellen, welche der beauf-
tragte Unternehmer zu ver-
antworten hat, können Sie die 
Abnahme des Gebäudes bis zu 

deren Beseitigung verweigern. 
Der Unternehmer hat dann die 
Pfl icht, die Mängel zu beseiti-
gen. Kommt er dem auch nach 
Aufforderung nicht nach, kön-
nen Sie eine Ersatzvornahme 
leisten lassen – das bedeutet, 
dass ein anderer Unternehmer 
den Mangel beseitigt, Sie je-
doch nicht für die Kosten auf-
kommen müssen. Auch verdeck-
te Mängel oder solche, die erst 
später offensichtlich werden 
– aber eindeutig vom Unterneh-
mer verschuldet sind – muss der 
Unternehmer nach Bekanntma-
chung beseitigen.

Biologisch Bauen – Wohnquali-
tät ist Lebensqualität

Der Trend zum ökologischen 
Bauen wird in unserer Gesell-

schaft immer deutlicher erkenn-
bar. Das Bestreben, Gebäude zu 
errichten, die auf menschliche 
Bedürfnisse angepasst sind und 
ein angenehmes Wohnklima 
bieten, ist zum Anliegen der 
meisten Bauherren geworden. 
Doch was versteht man unter 
Baubiologie? Es handelt sich 
hier um die Bemühungen, ganz-
heitliche Verhältnisse zwischen 
den geplanten Bauwerken und 
ihren Bewohnern zu schaffen. 
Das heißt, die Gebäude sollen 
unter umweltfreundlichen As-
pekten und schadstofffreien Be-
dingungen errichtet werden und 
dadurch für ein gesundes Klima 
sorgen, das den Nutzern zugute 
kommt. 

Um dies zu erreichen, wurden 
verschiedene Techniken und 

Klimaschutz und Energiesparen
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Baustoffe entwickelt. Ökolo-
gische Materialien bestehen 
ausschließlich aus natürlichen 
Rohstoffen – Kalksandstein 
beispielsweise wird ohne che-
mische Zusätze nur aus den 
Bestandteilen Kalk, Sand und 
Wasser hergestellt. Der Vorteil 
ist, dass sie kaum Belastungen 
für die Umwelt mit sich bringen: 
Herstellung sowie Entsorgung 
verlaufen auf umweltfreundli-
che Weise und das Material gibt 
keinerlei Schadstoffe an die 
Luft, das Grundwasser und das 
Erdreich ab.

Wenn Sie kurz vor Bau- oder 
Sanierungsmaßnahmen stehen, 
nutzen Sie doch schon in der 
Planungsphase das Angebot ei-
ner baubiologischen Beratung. 
An vielen regionalen Stellen 
steht ausgebildetes, fachlich 
kompetentes Beratungsperso-
nal – so genannte Baubiologen 
– zur Verfügung. Sie informie-
ren über aktuelle Erkenntnisse 
und empfehlen ökologisch ver-
tretbare Baustoffe sowie die 
Nutzung erneuerbarer Energie-
quellen, die für ihr Bauprojekt 
in Frage kommen

Sanieren und Energie sparen 
schont Umwelt und Geldbeutel

Altbauten verschlingen eine un-
vorstellbare Menge an Heizener-
gie. In früheren Jahren war es 
keine Seltenheit, dass ein Haus in 
einem Jahr 200 bis 300 Kilowatt-
stunden pro Quadratmeter ver-
braucht hat – das entspricht circa 
20 bis 30 Litern Heizöl pro Qua-
dratmeter. In den achtziger Jah-
ren setzte dann die Entwicklung 

energiesparender Maßnahmen 
ein, die den Verbrauch zunächst 
auf zehn bis fünfzehn Liter pro 
Quadratmeter und Jahr senkten. 
Dies wurde dann fortgeführt, bis 
die ersten Passiv- oder 1,5-Liter-
Häuser entstanden, die heu-
te nur noch von sogenannten 
Null-Energie-Häusern übertrof-
fen werden. So sind Neubauten 
heutzutage überaus energie-
effi zient – und auch Altbauten 
können dank technischer Erneu-
erungen so saniert werden, dass 
ein hohes Maß an Energie einge-
spart werden kann.

Umweltschutz zahlt sich aus

Den Energieverbrauch genau 
im Auge zu behalten, ist eine 
Entwicklung der letzten Jahr-
zehnte. Das Verständnis, dass 
ein umweltbewusstes Verhalten 
in punkto Heizen und Strom-
verbrauch notwendig ist, hat 
in unserer Gesellschaft einen 
festen Platz eingenommen. Nur 
die Umsetzung liegt noch in 
den Anfängen – obwohl gera-
de jetzt ausreichend technische 
Möglichkeiten zur Verfügung 
stehen: effi ziente Fenster, hoch-
wärmedämmende Außenbau-
teile sowie modernisierte Ab-
luftanlagen sind nur eine kleine 
Auswahl der bestehenden An-
gebote. Je mehr Energie Sie 
durch solche Maßnahmen ein-
sparen, um so mehr schonen Sie 
die Umwelt – und das zahlt sich 
aus: Die Investition in energie-
effi ziente Bauteile lohnt sich. 
Denn Ihre Betriebskosten wer-
den sich beachtlich verringern 
und die Anschaffungskosten 
sind schnell ausgeglichen. Pla-

nen Sie dieses bauliche Vorha-
ben gewissenhaft und voraus-
schauend, denn nur durch die 
richtige Kombination verschie-
dener Faktoren ergibt sich der 
gewünschte Effekt.

Die Energieein spar verordnung
Quelle: Deutsche 
Energie-Agentur GmbH (dena)

In der Energieeinsparverord-
nung (EnEV) von 2002 und 
2007 wurden erstmals Bau-
hülle und Energieversorgung 
als Einheit betrachtet. Wich-
tige Anforderungsgrößen bei 
dem Nachweisverfahren der 
EnEV sind der Endenergie- und 
der Primärenergiebedarf. 

Den Hausbesitzer interessiert 
der tatsächliche Energiever-
brauch seiner Immobilie in Ki-
lowatt pro Quadratmeter und 
Jahr, der durch den Endener-
giebedarf beschrieben wird. 
Diese Größe stellt eine Kenn-
zeichnung für die energetische 
Qualität des Gebäudes inklusive 
Anlagentechnik dar. 

Der Primärenergiebedarf be-
rücksichtigt noch zusätzlich die 
Energiequelle und die Verluste, 
die bei der Erzeugung und dem 
Transport eines Energieträgers 
entstehen. Nachdem mit der 
EnEV 2007 im Wesentlichen Re-
gelungen für Energieausweise 
für Bestandsgebäude einge-
führt worden sind, wird nun 
mit der EnEV 2009 das Anfor-
derungsniveau an Neubau und 
Bestände in einem ersten Schritt 
verschärft. Das Ziel ist es, den 
Energieverbrauch für Heizung 
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und Warmwasser im Gebäude-
bereich um rund 30 Prozent zu 
senken. Damit soll die Senkung 
der C02-Emissionen in Deutsch-
land einhergehen. 

Die wichtigsten Änderungen 
der EnEV 2009 im Überblick:

  Die energetischen Anforde-
rungen an Außenbauteile, 
insbesondere in punkto Wär-
medämmung, wurden ver-
schärft.
  Die primärenergetischen An-
forderungen bei Neubau und 
Sanierung wurden verschärft: 
Die Gesamtenergieeffi zienz 
von Gebäuden muss um 30 
Prozent erhöht werden.

  Auch die oberste Geschossde-
cke muss unter bestimmten 
Voraussetzungen gedämmt 
werden.
  Nachtstromspeicherheizungen
in Mehrfamilienhäusern wer-
den stufenweise außer Be-
trieb genommen. 

Energiebedarfsausweis 
ist Pfl icht
Quelle: Deutsche 
Energie-Agentur GmbH (dena)

Die Energiepass-Pfl icht regelt, 
dass bei jedem Nutzerwechsel 
einer Wohnung oder eines Ge-
bäudes ein Zertifi kat über den 
Energiebedarf vorgelegt wer-
den muss. So sollen Verbraucher 
objektiv informiert werden. Au-
ßerdem ermöglicht der Energie-
pass den Vergleich des Energie-
bedarfs verschiedener Objekte 
und wird so zum maßgeblichen 
Entscheidungshelfer in Sachen 
Wohnungs- oder Hauswahl. Der 
Energiepass gilt für das gesamte 

Gebäude und ist für zehn Jahre 
gültig. Kernstück des Energie-
passes ist der Energiekennwert, 
der in Kilowattstunden pro 
Quadratmeter und Jahr ange-
geben wird. Nach ihm werden 
die Gebäude eingeordnet. 

Bedarfsausweis 
oder Verbrauchsausweis
Quelle: Deutsche 
Energie-Agentur GmbH (dena)

Den Energieausweis gibt es in 
zwei Varianten. Der ausführ-
liche Bedarfsausweis basiert 
auf einer technischen Analyse 
des Gebäudes. Dafür nimmt 
der Energieausweisaussteller 
den energetischen Zustand von 

Dach, Wänden, Fenstern und 
Heizung genau unter die Lupe. 
Ob jemand viel heizt oder we-
nig, spielt für die Bewertung 
des Gebäudes im Energieaus-
weis keine Rolle. 

Grundlage für den einfachen 
Verbrauchsausweis sind dagegen 
die Heizkostenabrechnungen 
der Bewohner aus den letzen 
drei Jahren. Das Ergebnis im Ver-
brauchsausweis ist deshalb auch 
vom individuellen Heizverhalten 
der Bewohner abhängig. Beide 
Energieausweisvarianten enthal-
ten Empfehlungen für Moderni-
sierungsmaßnahmen, mit denen 
man den Energieverbrauch im 
Gebäude senken kann. 
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Künftige Entwicklung 
der rechtlichen 
Rahmenbedingungen

Eine weitere Novelle der Ener-
gieeinsparverordnung haben 
die federführenden Bundesmi-
nisterien bereits angekündigt. 
Die künftige EnEV 2012 soll 
in einem weiteren Schritt so-
wohl für Neubauten als auch 
für Modernisierungen die 
energetischen Anforderungen 
nochmals verschärfen. Dies 
wird auch durch die neue EU-
Gebäuderichtlinie notwendig, 
die im Juli 2010 in Kraft getre-

ten ist und bis 2012 in allen EU-
Mitgliedsstaaten in nationales 
Recht umgesetzt werden soll. 
Kernpunkt der Neuregelung ist 
die weitere Vereinheitlichung 
der Standards und Methoden, 
aber auch die Verschärfung der 
Anforderungen an die Ener-
gieeffi zienz, sowohl bei neuen 
als auch bei bestehenden Ge-
bäuden, die einer umfassenden 
Renovierung unterzogen wer-
den. Neubauten sollen ab 2020 
„Niedrigstenergie gebäude“ sein. 
Niedrigstenergiegebäude sind 
Gebäude mit einer sehr hohen 
Gesamtenergieeffi zienz. Der 

fast bei Null liegende oder sehr 
geringe Energiebedarf sollte zu 
einem ganz wesentlichen Teil 
durch Energie aus erneuerbaren 
Quellen gedeckt werden. Be-
hörden als Eigentümer müssen 
bereits ab 2018 diese Verpfl ich-
tung mit Vorbildwirkung erfül-
len. Zusätzliche Anforderungen 
stellt die neue Richtlinie auch 
an den Energieausweis, in dem 
die Kennwerte zur Energieef-
fi zienz vermerkt sind. Diese In-
dikatoren sollen beispielsweise 
bei Verkaufs- und Vermietungs-
anzeigen angegeben werden 
müssen.
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An Gebäuden, die vor mehreren 
Jahrzehnten erbaut wurden, 
macht sich das Alter meist deut-
lich bemerkbar.
 
Denn die Witterung, die Abnut-
zung durch die Bewohner sowie 
weitere Einfl üsse ziehen auch 
ein standfestes Haus in Mitlei-
denschaft. Und auch aus ener-
getischer Sicht sind traditionel-
le Gebäude nicht sehr effektiv. 
Dennoch ist der Kauf eines äl-
teren Hauses eine interessante 
Alternative zu einem Neubau, 
denn die Käufer profi tieren von 
den bestehenden Strukturen 
und haben die Möglichkeit, das 
Haus im Zuge einer Komplettsa-
nierung den heutigen Anforde-
rungen anzupassen.

Was bedeutet es nun, ein Ge-
bäude zu „sanieren“? Durch die-
se Maßnahme soll ein Bauwerk 
mit Hilfe innovativer Techniken 
wiederhergestellt und moderni-
siert werden. Indem alle Mängel 

beseitigt werden, soll die Be-
wohnbarkeit wiederhergestellt 
und ein angemessener Lebens-
standart gewährleistet werden. 
Zu diesen Maßnahmen zählen 
die Instandhaltung bzw. -set-
zung, die Umnutzung, die Re-
novierung oder Modernisierung 
sowie die energetische Verbes-
serung eines Gebäudes. 

Energetische Sanierung

Was heutzutage eine große Rol-
le spielt ist die Frage, wie ein 
Wohnhaus so renoviert werden 
kann, dass es mit möglichst ge-
ringem Energieaufwand betrie-
ben werden kann. Sogar per 
Gesetz – nämlich durch die Ener-
gieeinsparverordnung – wird 
vorgeschrieben, energiesparen-
de Maßnahmen einzuleiten. Bei 
einer Sanierung richtet sich des-
halb das Hauptaugenmerk auf 
die Dämmung, damit so wenig 
Heizenergie wie möglich ver-
schwendet wird. Dabei kann bei 

alten Häusern, die oft Unmen-
gen von Heizenergie schlucken, 
der Verbrauch auf drei bis vier 
Liter im Jahr pro Quadratmeter 
gesenkt werden. 

Eine funktionstüchtige Wärme-
dämmung ist die größte Ener-
gieeinsparmöglichkeit: Sie sorgt 
nicht nur für ein behagliches 
Raumklima und körperliches 
Wohlbefi nden, sondern auch 
für eine intakte Wärmerege-
lung. Die Dämmung muss dabei 
dafür sorgen, dass die Wärme 
im Winter gespeichert wird und 
im Sommer abgehalten wird. 
Außerdem soll sie extreme Wär-
meschwankungen und das Ein-
dringen von Feuchtigkeit ver-
hindern. 

Die Außendämmung

Es gibt verschiedene Methoden 
der Außendämmung wie zum 
Beispiel ein Wärmeverbund-
system, bei dem die massive 
Außenwand aus Stein oder Zie-
gel zusätzlich mit einer Wär-
medämmung – zum Beispiel in 
Form von Dämmstoffplatten 
– ausgestattet wird, oder auch 
eine dreischalige Außenwand, 
die in einem Zwischenraum der 
Massivwand über eine Kern-
dämmung verfügt. Hochwirk-
sam ist auch eine so genannte 
Vorhangfassade, weil sie die 
Funktionen Wärmeschutz und 
Witterungsschutz konstruktiv 
trennt. Bei der vorgehängten 
Fassade wird von außen nach 
innen unterschieden in: die Be-
kleidung (Wetterschale), die 
Hinterlüftung (Luftschicht), 
die Wärmedämmung und die 

Erfolgreich sanieren

Talstraße 8 • 75239 Eisingen
Tel. (0 72 32) 38 35 20 • Fax (0 72 32) 38 35 21

UWE FESSLER
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an der Hauswand veranker-
te Unterkonstruktion (Latten- 
oder Metallkonstruktion). Die 
Dämmschicht wird so in die Un-
terkonstruktion eingebracht, 
dass zwischen Dämmung und 
Außenhaut ein zwei bis vier 
Zentimeter breiter Luftraum 
bleibt. Dieser Spalt genügt, um 
Feuchtigkeit schnell abtrocknen 
zu lassen oder abzuführen. Lüf-
tungsschlitze an den Ober- und 
Unterseiten der Vorhangfassade 
begünstigen diesen Effekt. Die 
Vorhangfassade hat zwei Vor-
teile: Sie ist schnell montiert und 
hält lange, in der Regel mehr als 
30 Jahre. Einige Experten spre-
chen vom „System mit der ge-
ringsten Schadenshäufi gkeit“. 
Grundsätzlich eignet sich die 
vorgehängte hinterlüftete Fas-
sade für jeden Sanierungstyp. 
Die Unterkonstruktion (Holz 
oder Aluminium) kann an jeder 
Wand befestigt werden, auch 
an solchen, die als nur schwach 
belastbar eingeschätzt werden. 
Allerdings ist die Vorhangfassa-
de teurer als ein Wärmedämm-
Verbundsystem.

Die Kellerdämmung

Beheizte Keller müssen wär-
megedämmt sein, verlangt die 
Energie-Einsparverordnung 
(EnEV). Das spart nicht nur Hei-
zenergie, sondern verhindert 
aufsteigende Kälte und kalte 
Füße. Als Wärmedämmung be-
nötigt man bei Kalksandstein- 
und Betonwänden eine min-
destens zehn Zentimeter dicke 
Perimeterdämmung. Das Glei-
che gilt für die Kellersohle. Kel-
lerwände aus wärmedämmen-

den Leichtbetonsteinen oder 
Wärmedämmziegeln kommen 
zwar ohne weitere Dämmung 
aus, sollten aber eine circa vier 
Zentimeter dicke Perimeter-
dämmung als Schutz der Keller-
abdichtung erhalten. Die ein-
fachste Art der nachträglichen 
Wärmedämmung von ebenen 
Massivdecken ist das Ankleben 
oder Andübeln von Styropor-
platten an der Deckenuntersei-
te. Die Dämmstoffdicke richtet 
sich häufi g nach der vorhande-
nen Raumhöhe im Keller und 
der verbleibenden Höhe von 
Fenster- und Türstützen. Wenn 
möglich sollten acht bis zwölf 
Zentimeter Dämmstoff einge-
plant werden. Installationslei-
tungen (z.B. Wasser, Heizung, 
Elektro) bedürfen einer be-
sonderen Beachtung. Decken-
leuchten müssen eventuell neu 
befestigt und deren Anschlüsse 
verlängert werden. Es besteht 
auch die Möglichkeit, erst eine 
Unterkonstruktion mit Verklei-

dung einzubauen und nachträg-
lich den Hohlraum mit Dämm-
stoff ausblasen zu lassen. Dieses 
Verfahren bietet sich bei Kel-
lerdecken mit ungerader oder 
unebener Unterseite (Kappen- 
oder Gewölbedecken) an. Wird 
eine Kellerdeckendämmung zu-
sammen mit einer Außenwand-
dämmung durchgeführt, so soll-
te die Außenwanddämmung bis 
unter das Kellerdeckenniveau 
heruntergezogen werden (sog. 
Perimeterdämmung mit wasser-
abweisenden Platten), um Wär-
mebrücken zu vermeiden. Ins-
besondere bei durchgehenden 
Kellerdecken aus Beton besteht 
aufgrund des Wärmebrückenef-
fekts die Gefahr von Bauschä-
den und Schimmelbildung.

Die Dachdämmung

Bei der Sanierung eines Altbaus 
sollten Sie auch das Dach nicht 
vergessen, weil hier ein sehr ho-
hes Einsparpotenzial liegt. Am 

Würmtalstraße 96
75233 Tiefenbronn

Telefon (0 72 34) 81 64

Neu- und Umbauten • Altbausanierung  
Dachflächenfenster •  Dachumdeckungen  
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Massivholzböden   
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besten wird die Dämmschicht 
als Außenhaut rund um das Ge-
bäude angebracht – etwa als 
Wärmedämmfassade oder im 
Dachbereich als Aufsparrendäm-
mung. Hier bildet die Dämm-
schicht eine durchgehende 
Ebene direkt unter der Dachein-
deckung. Dafür gibt es spezielle 
Systeme aus Hartschaum-Platten 
und -Formelementen sowie aus 
Mineralwolle. Wenn ohnehin 
eine neue Dacheindeckung an-
steht, ist die Aufsparrendäm-
mung die beste Lösung.

Beim nachträglichen Ausbau 
aber wird man sich trotz der 
Vorteile nur selten für diese 
Dämmart entscheiden. Denn 
oft ist diese Außendämmung 
von Dächern nicht möglich oder 
mit einem zu großen Aufwand 
verbunden. In diesem Fall hilft 
nur die zweitbeste Lösung wei-
ter: die Dämmung von innen. 
Die Innendämmung ist vor al-
lem zur Komplettierung des 
Wärmeschutzes beim Dachaus-
bau sinnvoll. Die Dämmung 
zwischen den Sparren ist dabei 
das am häufi gsten ausgeführte 
Dachdämmverfahren. Da hier 
die Dämmstoffstärke oft durch 
die Sparrentiefe begrenzt wird, 
sollte eine Zwischensparren-

dämmung mit einer Dämmung 
unter den Sparren kombiniert 
werden. Die Sparren bilden 
sonst Wärmebrücken, die den 
Wärmeschutz bis zu 30 Prozent 
verschlechtern. Um die erfor-
derlichen Dämmstoffstärken 
zu erreichen wird zunehmend 
die Vollsparrendämmung ein-
gesetzt. Hierbei wird die ge-
samte Sparrentiefe mit Dämm-
stoff verfüllt. Dabei empfi ehlt 

sich ein Dämmstoff mit faseri-
ger Struktur wie beispielsweise 
Mineralwolle. So kann neben 
der Wärmedämmung auch der 
Schallschutz erhöht werden. 
Dämmplatten aus Polystyrol ha-
ben dagegen keine schalldäm-
mende Wirkung – im Gegenteil. 
Unter bestimmten Vorausset-
zungen verschlechtern sie sogar 
die Schalldämmeigenschaften 
einer Wand.
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Wer macht was / Wer hilft weiter?

Bezeichnung Ansprechpartner / Adresse Telefon Zimmer
Landratsamt Enzkreis Postfach 101080

75110 Pforzheim
07231 
308-0

Amt für Baurecht und Naturschutz
Baurechtsamt@enzkreis.de

Östliche Karl-Friedrich-Str. 58
75175 Pforzheim

Amtsleitung Herr Schlund 308-9226 131
Sekretariat/Auskunft Frau Becker 308-9227 132
Baubezirke – Verwaltung
Die Verwaltungssachbearbeiter sind zuständig für
verwaltungsmäßige Bearbeitung folgender Aufgaben:
1. Baugenehmigungsverfahren
2. Kenntnisgabeverfahren
3.  Baukontrollen, Bauüberwachungen einschließlich

Ordnungswidrigkeitsverfahren
4. Denkmalschutz
5.  Enteignungsverfahren nach dem Baugesetzbuch

und Landesenteignungsgesetz
6. Bescheinigungen nach dem Wohnungseigentumsgesetz
7. Rechtsmittel- und Klageverfahren
Engelsbrand, Friolzheim, Heimsheim, Keltern,
Neuhausen, Straubenhardt, Tiefenbronn 

Frau Bischoff 308-9232 105

Ispringen, Kämpfelbach, Remchingen Herr Kummer 308-9239 133
Illingen, Kieselbronn, Knittlingen, Maulbronn,
Neulingen, Ölbronn-Dürrn, Sternenfels

Herr Hofmann 308-9230 106

Eisingen, Königsbach-Stein, Mönsheim, Niefern-Öschelbronn,
Wiernsheim, Wimsheim, Wurmberg

Frau Riekert 308-9261 110

Baubezirke / Kreisbaumeister
Die Kreisbaumeister sind Bausachverständige
nach § 46 Abs. 4 LBO
Friolzheim, Heimsheim, Mlönsheim, Neuhausen,
Niefern-Öschelbronn, Tiefenbronn, Wiernsheim, Wimsheim,
Wurmberg

Herr Wagner 308-9233 108

Eisingen, Illingen, Kieselbronn, Knittlingen, Königsbach-Stein,
Maulbronn, Neulingen, Ölbronn-Dürrn, Sternenfels 

Herr Rest 308-9231 109

Engelsbrand, Ispringen, Kämpfelbach, Keltern,
Remchingen, Straubenhardt 

Herr Keller 308-9237 107

Bauüberwachungen, Bauabnahmen Herr Peichl 308-1751 101
Verwaltungssekretariate
Verwaltungsmäßige Mitarbeit bei der Bearbeitung der Bauanträge
Eisingen, Ispringen, Kämpfelbach, Kieselbronn, Königsbach-Stein, 
Neulingen, Ölbronn-Dürrn, Remchingen

Frau Forster 308-9241 103

Engelsbrand, Friolzheim, Heimsheim, Keltern, Neuhausen,
Straubenhardt, Tiefenbronn

Frau Fischer 308-9235 103

Illingen, Knittlingen, Maulbronn, Mönsheim, Niefern-
Öschelbronn, Sternenfels, Wiernsheim, Wimsheim, Wurmberg

Herr Fegert 308-9236 101

Bauleitplanverfahren
Mitwirkung im Baulandumlegungsverfahren

Herr Schlund 308-9226 131

Koordination von Planungsverfahren Dritter
Entwicklungsprogramm ländlicher Raum

Herr Kummer 308-9239 133

Brandverhütungsschau, Dienstaufsicht
Bezirksschornsteinfegermeister

Herr Mitschele 308-9229 116

Wohnraumförderung für die Gemeinden Birkenfeld, Eisingen, 
Engelsbrand, Friolzheim, Heimsheim, Illingen, Ispringen,
Kämpfelbach, Keltern, Kieselbronn, Knittlingen, Königsbach-
Stein, Maulbronn, Mönsheim, Mühlacker, Neuenbürg,
Neuhausen, Neulingen, Niefern-Öschelbronn, Ölbronn-Dürrn, 
Ötisheim, Remchingen, Sternenfels, Straubenhardt, Tiefenbronn, 
Wiernsheim, Wimsheim, Wurmberg

Frau Honeck 308-9225 115

Die Zuständigkeiten für einzelne Orte, Namen und Telefonnummern können sich gelegentlich ändern.
Die jeweils aktuelle Liste Ihrer Ansprechpartner fi nden Sie im Internet unter www.enzkreis.de
Bitte beachten Sie: Das Landratsamt ist nicht für alle Städte und Gemeinden im Landkreis zuständig.
Eigene Bauämter gibt es in den Städten Mühlacker (07041 876-10) und Neuenbürg (07082 7910-0) sowie
in der Gemeinde Birkenfeld (07231 4886-0).

mailto:Baurechtsamt@enzkreis.de
http://www.enzkreis.de


Architektenkammer Baden-Württemberg
Danneckerstraße 54  70182 Stuttgart  www.akbw.de
Telefon 0711/2196-0  Telefax 0711/2196-103

Der Bauherr:

"Wo steht mein Haus?"

wissen, was möglich ist.
die Architekten.

www.architektenprofile.de

Wertsteigerung durch eine bessere Energie-Bilanz: Eine Energieberatung  
gibt Auskunft über die "Klasse" Ihrer Immobilie hinsichtlich ihrer  
Energie-Effizienz. Spezialisierte Architektinnen und Architekten ermitteln  
die Werte unabhängig und beraten Sie unverbindlich über bauliche  
Optimierungs-Möglichkeiten. Architekten in Ihrer Nähe finden Sie unter:
www.architektenprofile.de

Die Broschüre
"Zu einem guten Ende gehört der richtige Anfang"
schicken wir Ihnen gerne kostenlos zu.
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